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Jngendschriftenausschuss der Sektion Bern-Stadt. Sitzung:

Freitag den 19. Juni, abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer
der Sehuldirektion, Bogensehützenstrasse 1, II. Stock.
Vortrag des Herrn Dr. Bracher über: < Das Werk
Karl May's. > Gäste und Mitglieder willkommen.

Der Vorstand.
Sektion Bern-Land des B. M. V. Sitzung: Dienstag den

23. Juni, nachmittags 21/, Uhr. im Bürgerhaus, Bern.
Traktanden: 1. Protokoll. 2. Referat von Dr. H. Kleinert
über: «Die Einstein'sche Relativitätstheorie und ihre
Prüfungsmöglichkeiten. » 3. Unvorhergesehenes.

Sektion Oberhasli des B. L. V. Zusammenkunft mit der
Lehrerschaft Grindelwald (bei günstiger Witterung):
Dienstag den 23. .Juni, vormittags 11 Uhr, im Hotel
Schwarzwaldalp. Gesangbuch (Bd. II) mitbringen. —
Sammlung zum Abmarsch morgens 7'/2 Uhr «Hirschen»,
Meiringen, oder 9 Uhr Zwirgi. — Bei ungünstiger
Witterung am 27. Juni. Der Vorstand.

Sektion Burgdorf des B. L V. Hauptversammlung:
Mittwoch den 24. Juni, vormittags 91/, Uhr, im Hotel
«Kreuz» in Kirchberg. Traktanden: 1. Mitteilungen des
Vorstandes. 2. Rechnungsablage und Festsetzung des
«Jahresbeitrages. 3. Neuaufnahmen. 4. Vortrag von Hrn.
Dr. Kilehenmann, Seminarlehrer. Bern: «Die neuen
Lesebücher.» 5. Verschiedenes. — Mittagessen im Hotel
« Kreuz ».

Sektion Bern-Stadt des B. L. V. Psychologisch-pädag.
Arbeitsgemeinschaft. Sitzung: Mittwoch den 24. Juni,
abends 8'/4 Uhr. im Monbijou. Thema: Typenlehre.
Fortsetzung.

Sektion Trachselwaid des B. L V. Zeichnungskurs. Der
Erläuterungskurs zum Zeichnen nach dem neuen Lehrplan

auf der Oberstufe beginnt nun Donnerstag den
25. Juni, unter Leitung von Herrn F. Wanzenried. Kurstage

Donnerstag und Freitag oder je nach
Vereinbarung. Mitzubringen sind: Zeichnungsmappe, Bleistift,
Farbbleistifte, Wasserfarben. Schere. Die Teilnehmer
wollen sich pünktlich am oben genannten Tage,
nachmittags l'/j Uhr. im Primarschulhause Sumiswald
einfinden. Der Vorstand.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois, section de
Porrentrny. Assemblee le jeudi, 25 juin. ä 3 heures, salle
de l'Emulation. Tractanda: 1° Nomination du president
de section et du secretaire. 2" Rapport sur Passemblde
des deiegues. 3° Imprdvu. Le comite.

Synode des Pranches-Montagnes. Reunion synodale,
samedi le 27 juin, ä 10 h., ä Goumois, ä la maison
d'dcole. Ordre du jour: 1« Allocution presidentielle.
2° Rapport de M. Reinhardt sur l'assemblde des d61d-
gu4s au C. C. 3° Legon pratique de M. Froidevaux, insti-
tuteur aux Rouges-Terres. 4° «Mensonge. tdmoignage
et sincerity», par M. Marchand, directeur, Porrentruv.
5° « Anatole France philosophe », par M. V. Moine, pro-
fesseur, Saignelegier. 6° Imprevu. En cas de mauvais
temps, un auto-ear sera ä la disposition des participants,
ä Saigneidgier, Place de la poste, ä 930 h.

Sektion Aarwangen des B. L V. Beginn des Zeichnungskurses

für die Oberstufe Samstag, den 27. Juni,
nachmittags I'/, Uhr, im Zeichnungssaal des Sekundarschul-
hauses in Langenthal. Mitzubringen sind: Zeichnungspapier,

Skizzierpapier, Bleistift Nr. 2, Farbstifte,
Kartonunterlage und Zeichnungslehrplan. Weitere Mitteilungen
erfolgen am ersten Kurstage Der Vorstand.

41. Promotion des Staatsseminars. Zusammenkunft:
Samstag den 27. Juni in Thun. Sammlung vormittags
im dortigen Bahnhofbuffet HI. Kl. Mittagessen 11 Uhr
im Hotel «Freienhof» daselbst. Eine recht zahlreiche
Beteiligung der alten Kameraden wird erwartet.

Der Beauftragte: Fr. Ruch, Lehrer, Bern.
Sektion Wangen-Bipp des B. L V. Sprachkurs von

Herrn Schulinspektor Wymann, Langenthal. Der Sprachkurs

findet statt in der Woche vom 29. Juni bis 3. Juli,
je nachmittags l'/2 Uhr, im Schulhaus Wiedlisbach.
Wir erwarten eine grosse Beteiligung. Der Vorstand.

Sektion Nieder-Simmental des B. L V. Die Mitglieder
unserer Sektion werden ersucht, folgende Beträge auf
Postcheckkonto HI/4520, Sektion Nieder-Simmental des
B. L. V., Wimmis. einzuzahlen: Primarlehrer und -lehre-
rinnen Fr. 12.— als erster Semesterbeitrag zugunsten
der Zentralkasse und Fr. 2. — zugunsten der Sektion
(also total Fr. 14.—). Sekundarlehrer nur den Sektionsbeitrag

von Fr. 2.—. Bis zum 30. Juni nicht einbezahlte
Beträge werden nachher per Nachnahme erhoben: es
sind daher ab 30. Juni keine Einzahlungen mehr zu
obigem Zwecke zu machen. — Pro 1924 25 nicht
erhobene Beiträge werden im Laufe des Monats Juli
nachträglich einkassiert. Um Heissige Benutzung des
nun eingeführten Postchecks wird ersucht.

Der Kassier i. V.: IV. Sommer.
Sektion Emmental des Schweiz. Lehrerinnenvereins.

Versammlung Mittwoch, den 1. Juli, nachmittags 1 '/2 Uhr,
im Sek.-Schulhaus Langnau. Traktanden: Besprechung
der Lehrpläne und event. Abänderungsvorschläge.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Seftigen des B. L. V. Bis am 2. Juli sind
folgende Beiträge auf Postcheckkonto 111,5121, Sektion
Seftigen des B. L. V., einzuzahlen: Primarlehrer: Zentralkasse

Fr. 12.—. Stellvertretungskasse Fr. 6.—, Schweiz.
Lehrerv. Fr. 2.—, Haftpflicht Fr. —.50, Sektionsbeitrag
Fr. 1.—. total Fr. 21.50. Primarlehrerinnen: Zentral-
kasse Fr. 12. —. Stellvertretungskasse Fr. 11.—, Schweiz.
Lehrerv. Fr. 2.—, Haftpflicht Fr. —.50, Sektionsbeitrag
Fr. 1.—, total Fr. 26.50. Sekundarlehrer Fr. 1.— Sektionsbeitrag.

— Nach dem 2. Juli werden fehlende Beiträge
per Nachnahme erhoben. Der Kassier.

77. Promotion. Versammlung: Samstag den 4. Juli.
Die Teilnehmer besammeln sich von 10 Uhr an im
Bahnhofbütfet II. Kl. in Bern 10'5 Abfahrt per Postauto

nach Wohlen. Mittagessen daselbst. Verhandlungen.

Nachher Bummel, eventuell Fahrt nach Mühleberg

zur Besichtigung des dortigen Elektrizitätswerkes.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bern. Probe Samstag den 20. Juni,
nachmittags punkt 4 Uhr, in der Aula des städtischen
Gymnasiums. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Uebung:
Samstag den 20. Juni, nachmittags 1' '2 Uhr, im Sekun-
darschulhaus Grosshöchstetten. Vollzähliges Erscheinen
dringend nötig. Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein Biel. Uebung Montag
den 22. Juni, nachm. 5 Uhr. Bis auf weiteres werden
die Uebungen in der Aula des Mädchensekundarschul-
hauses an der Centralstrasse abgehalten. Für alle nächsten
Proben ist pünktliches und vollzähliges Erscheinen un-
erlässlich. Der Vorstand.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Fortsetzung der
Uebungen für Bern: Dienstag, 23. Juni, nachmittags
5'/2 Uhr, im Uebungssaal des Theaters in Langenthal.
Es ist Pflicht, die Uebung zu besuchen und pünktlich
zu erscheinen. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Nächste Uebung:
Dienstag den 23. Juni, nachmittags 4'/2 Uhr, im «Freienhof».

Stoff: Herbstkonzert in Bern. Neue Mitglieder
sind herzlich willkommen. Die alten erwarten wir
vollzählig. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Seftigen. Proben bis auf weiteres
jeden Mittwoch, von 3 Uhr an, im Schulhaus in
Mühlethurnen. Stoff: Messiaschöre und Volkslieder.

Der Vorstand.
Lehrergesangverein Burgdorf nnd Umgebung. Nächste

Probe: Donnerstag den 25. Juni, im Singsaal des alten
Gymnasiums.

Lehrerturnverein Oberaargau. Wiederbeginn der
Spielnachmittage : Donnerstag den 25. Juni, um 14 Uhr, bei
der Turnhalle in Langenthal. Ich hoffe, es werden
recht viele erscheinen. G. Adolf.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Turnübung:
Samstag den 27. Juni, um 13 Uhr, in der Turnhalle in
Langnau. Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligung.
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Berneir SehnyDlbl®tt
l'£cole bernoise

Vom Unterrichtsplan.
Kollege Argus hat mit seinem Ruf in Nr. 7 des

Sohulhlattes ein mehrfaches Echo geweckt.
Zustimmung und Widerspruch haben sieh gemeldet,
wovon wir einiges folgen lassen. Die Frage ist
wichtig genug, und es ist hesser, sie werde
ausgiebig be>prochen. so lange die Lehrpläne nur zur
Probe eingeführt sind. Nachher ist es dann zu
spät. Red.

I.
Argus erwartet auf seine Ausführungen in

Nr. 7 des «Berner Sohulhlattes» Widerspruch
oder Zustimmung. Beides kann er von mir
haben. Zustimmung vor allem in dem. was er
vom alten Testament sagt. Sollte eine moderne
Kultur mit moderner Weltanschauung es wirklich

nötig haben, das religiöse Gefühl ihrer Träger
in der Schule siebeneinhalb Jahr lang mit Stoffen
au? dem orientalischen Altertum zu bilden?
Das wäre doch für sie ein allzubeschämendes
Armutszeugnis! Daher weg mit diesem «Ladenhüter»

Es wäre denn, man wollte mit seiner
Hilfe die Entwicklung der Religion plausibel
machen. Dann aber müsste doch die Reihenfolge
des Stoffes eine ganz andere sein, abgesehen
davon, ob es möglich ist, unsern Primarschülern
überhaupt einen Begriff von dieser Entwicklung
zu geben. Ich versuche es seit einigen Jahren,
wage aber nicht zu behaupten, dass es mir auch
wirklich gelungen sei. Will man aber aus den
biblischen Geschichten bloss nach alter Väter
Sitte Moral herausquetschen, dann, meine ich,
wären moderne ethische Stoffe dazu weit
geeigneter, als diese altmorgenländischen Sagen,
Legenden und Märchen, insbesondere in einer
Zeit, wo sich die bibelbuchstabengläubige Sek-
tiererei so breit macht!

Rechnen: Das Ergänzungsverfahren im
Subtrahieren nicht zu empfehlen?!! Gerade letzte
Woche wieder habe ich erfahren, wie leicht es
von den Sechsklässlern, die doch zwei Jahre lang
im Entlehnen «geübt» wurden, verstanden und
angewendet wird. Argus redet sich sicher diese
Schwierigkeit mehr ein. als dass sie wirklich
vorhanden ist! — Bei der Multiplikation die
Faktoren untereinander? Wozu auch? Beim
Dividieren muss der Schüler sie doch auch neben
einanderstehend rechnen können. Dann auf das
Dividieren ohne Hinschreiben der Teilprodukte
verzichten? Nein! Im Kopfrechnen muten wir
M?hon den Viertklässlern ganz andere Additionen
and Subtraktionen zu. als sie bei diesem
Dividieren und Ergänzen vorkommen. Und schliesslich

das Leben in Bureau und Geschäft hat sich

diese Einfachheit und Kürze schon lange
zunutze gemacht!

Die Xaturkunde in Wort und Bild im
Lesebuch? Nun der Lehrer hat etwa farbige Kreide
oder Wasserfarben und dann entstehen die
nötigen « Bilder» von seiner Hand auf Wandtafel
oder Packpapierbogen.

Gesang. Gewiss ist es kein Unglück, wenn
im zweiten oder dritten Schuljahr mit der E-No-
tierung begonnen wird; das spielt nach meinen
Erfahrungen keine grosse Rolle. Dagegen ganz
einverstanden, dass die Töne stets in ihrer
richtigen Tonart gesungen werden. — Argus setzt
offenbar die Solmisation voraus. Ich habe seit
Jahrzehnten mit den Ziffern bessere Residtate
erzielt. Hauptsache wäre aber, dass auf den
untern Stufen mit einem bewussten Singen
begonnen wird und man nicht im sechsten Schuljahr

erst mit grösster Mühe die Dreiklänge etc.
und die Notenschrift erlernen muss; sonst hängt
natürlich der schönste Lehrplan vollständig in
der Luft!

Geschichte. Sie ist ja wohl nicht so
ausschliesslich mit dem Ellstecken zu messen, wie
man nach Argus' Kritik meinen könnte. Immerhin

habe ich die Ueberzeugung gewonnen, dass
die Geschichte eines der unfruchtbarsten Fächer
ist und ohne grossen Schaden fallen gelassen
werden könnte. Politische Gesinnung bildet sich
nicht im Geschichtsunterricht, sondern im Leben,
und wenn es wahr ist, was gesagt worden ist,
dass man Geschichte lerne, um nichts daraus zu
erlernen, so ist nicht recht ersichtlich, warum
man in der Schule mit ihr die kostbare Zeit
totschlagen soll.

Geographie im Lesebuch? Ein geographischer
Bilderatlas ja, sonst aber langen Karte und das
gesprochene Wort, nebst allfälligen Notizen.

Sprachunterricht. Gutes Deutsch statt Mundart
Ein schönes Ziel! Was aber selbst in Deutschland

Jahrhunderte pulsierenden Lebens nicht
fertig brachten — wo wird im praktischen Leben
Deutschlands «gutes» Deutsch gesprochen, in
Bayern, Sachsen, Preussen oder Hamburg? —
das werden wir Bernersehulmeister mit den paar
Deutschstunden und den neun Jährlein
Schulunterricht kaum fertig bringen. Und am Ende
ist ja doch die Hauptsache, dass man einander
versteht. — Bessere Aufsätze, auch sehr
einverstanden ; aber wenn in ganzen Klassen kaum
zwei Schüler im stände sind, eine korrigierte
Arbeit von etwa einer Seite sauber und fehlerfrei

abzuschreiben, wie will man da zu schönen
Aufsätzen kommen Da wird nicht viel anderes
übrig bleiben, als das« jeder an seinem Orte tut,



182 BERNER SCHULBLATT N° 12

so viel er kann. Vielleicht wäre besser, wenn
in untern Klassen nicht so viel, das Wenige aber
sorgfältiger geschrieben würde!

Da^ sind freilich nicht soziale und andere
grosse Fragen. Die Besprechung dieser « Kleinigkeiten

> schliesst jedoch nicht aus. dass man auch
den grossen Zeitfragen die volle Aufmerksamkeit
schenken kann. Ich bin Abstinent, bin Pazifist,
bin Freiwirtschafter: das hindert mich aber nicht,
auch kleinern Fragen einige Minuten Zeit zu
widmen. Fortschritt ler.

II.
Kollege Argus geht in seiner Kritik des neuen

Unterrichtsplanes mit dem Plan für den Geschicht>-
unterricht denn doch zu scharf ins (Bericht. Mo
er schreibt « Auf Alemannen und die ganze
sogenannte - Kulturentwicklung » werden wir
alsdann pfeifen ». helfe ich nicht mitpfeifen. Nach
nieinen Beobachtungen ist die Beschichte der
Alemannen eines der dankbarsten Gebiet«' des
Geschichtsunterrichts, und ich möchte sie nicht
durch etwas anderes ersetzt wissen. Der alemannische

Götterglaube ist schön. Man denke nur an
die Wunderwelt von Wodan. Donar, den Riesen.
Zwergen. Elfen und Nixen. An entsprechenden
Bildern zur Yeransehaulichung ist kein Mangel.
Die Göttersagen lassen sich leicht in die
Geschichte '-iner alemannischen Familie einfluchten.
Klassenlektüre, die das Leben der Alemannen
oder eines ähnlichen Volkes veranschaulichen
würde und für Viertklässler verständlich ist. habe
ich leider auch noch nie aufstöbern können. Argus
hat da mit seiner Klage manchem aus dem Herzen
gesprochen. Die Göttersagen sind leider oft nicht
einwandfrei geschrieben. — Wie wäre es mit einer
1« iehtfassiichen Geschichte von Siegfried und den
Nibelungen? Dieser Sagenzyklus miisste wohl auf
einige Bändchen verteilt werden. Diese wären al-
eigänzende Klassenlektüre sehr willkommen. Beim
geringen Umfang des Yiertklasslesebuches ist man
auf einige Beilagen angewiesen.

Eine schöne Schülerausgabe der Sagen von den
Urschweizern solltmi wir eigentlich schon lange
haben. Sie dürften sich stark an die
Heldengestalten und an «las Mystische halten. Ich denke
mir sie als Lektüre parallel zur Geschichte der
Urkantone: jedoch nicht im vierten, sondern im
fünften oder sechsten Schuljahr. Ins Viertklasslesebuch

gehören diese Sagen nicht und wirken
dort wie ein Fremdkörper. Je eher sie daraus
verschwinden desto besser. Sie stören mehr als sie
nützen: denn wenn der Lehrer heute im fünften
oder sechsten Schuljahr zur Geschichte der
Urkantone kommt, kann er den Kindern nichts Neues
mehr bieten: alles ist schon überschnüffelt, aber
nichts gründlich behandelt.

Da ich gerade beim Yiertklasslesebuch angelangt

bin. noch etwas an die Adresse der
Lehrmittelkommission: Gebt nie. nie mehr ein Lesebuch

in einer zweiten Auflage heraus, die im
Inhalt nicht genau mit der ersten übereinstimmt.

Man kann doch schwerbelasteten
Schulgemeinden nicht zumuten, dass sie. sobald Er¬

gänzungen nötig werden, guterhaltene Bücher der
ersten Auflage ins Feuer werfen und gleich alles
neue von der zweiten Auflage anschaffen. Dann
sind halt Lehrer und Schüler der leidende Teil.
Sie haben das zweifelhafte Vergnügen, mit Büchern
von zwei verschieden gehaltenen Ausgaben zu
fuhrwerken. Es gibt aber nichts Störenderes im
Unterricht, als die durch diese Doppelspurigkeit
entstehende Unsicherheit bei Lehrern und Schülern.
Die Nachteile solcher « Verbesserungen » sind viel
grösser als die Vorteile. Nur ein Beispiel: Man
stelle sich eine Klasse vor. die im Chor liest,
nehme zwei verschiedene Ausgaben des genannten
Lesebuches zur Hand und vergleiche. Auf Seite 118
heisst es da in Ausgabe 191b:

Marsch. d'Batallie faht jetz a:
Halt di wie ne Schwyzerma. —
Guet so! Gseschy sie laufe
Wie d'Halungge scho dervo.
Uuf u nache! Gib ne no
Wy«-i Weggli z'choufe.

In Ausgabe 1918:
Marsch! .letz faht d'Batalie-n-a
Halt di wie ne Schwyzerma. —
Vorwärts! Gsehst. sie laufe
Wie Halungge scho dervo.
Uuf u nache! Höh! Hob! Hob!
Da sy Har-e z'chaufe

Ich überlasse es dem Leser, das dabei
entstehende babylonische Stimmengewirr sich mit
aller wünschbaren Deutlichkeit selber auszumalen.

iSohh'.-,s fiigt.i Grimbart.

Abänderungsvorschlag für die Schneiderfibel.

Thema.

Allgemein: Für die Schneiderfibel sind
Abänderungsvorschläge eingereicht worden. Sehr
wahrscheinlich werden sie angenommen, und ein
Neudruck ist nötig, wenn die Fibel endgültig
obligatorisch werden soll. Bei dieser Gelegenheit
möchten wir nicht versäumen, noch einen sehr
wichtigen Abänderungsvorschlag- einzureichen.

Speziell:
Forderungen an die Fibelschrift:

Jede Buchstabenform sei charakteristisch.
Zwei Buchstaben dürfen nicht ähnlich sein, oder
gar sich verwechseln lassen. Jeder Buchstabe
sei an dem erkenntlich, was seinen Charakter
bestimmt und nicht an einem zufälligen Schnörkel.

Jetzige Fibelschrift:
Vorteile: Sie will schön sein; meinetwegen,

sie ist schön. Doch gibt es noch andere schöne
Druckschriften, sogar solche ohne die Mängel,
die ihr anhaften.

Mängel: 1. Sie genügt den Forderungen, die
wir an die Fibelschrift stellen müssen, durchaus
nicht. Ihre Buchstaben sind gar nicht
charakteristisch, viele von ihnen sind nur an zufälligen
Schnörkeln erkenntlich, oder an erkünstelten
Merkmalen. Einige von ihnen sind sogar zum
Verwechseln ähnlich.
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Beispiele: (£. t£ vind <5 unterscheiden sich
durch reine Zufälligkeiten. — Lang-f und f sind,
von einem winzigen Strichlein abgesehen,
haarscharfgenau gleich. (Lang-f dürfte übrigens aus
der Fibel ausgeschaltet werden: das wäre eine
nicht übertriebene Orthographiereform. I — 2t und
2t sind zum Verwechseln ähnlich. A kann sehr
gut als U gelesen werden. — f kennzeichnet
sich neben t durch einen willkürlichen, nicht
charakteristischen Unterschied. — 2tt und 2D
dürften ebenfalls typischer sein.

Der angeführte Mangel ist nicht deshalb zu
rügen, weil die Kinder die einzelnen Buchstaben
verwechseln, sondern weil sie sie an nicht
charakteristischen Merkmalen unterscheiden.

2. Die Buchstaben sind zu kompliziert. Die
Kinder können sie gar nicht, die Lehrerin nur
mit grosser Mühe nachzeichnen. Zum Einprägen
ist diese Darstellungsart (neben andern) von
besonderem Wert, für Klassen mit vielen

Schuljahren als stille Beschäftigung: direkt unerläs-lich.
Brauchbarkeit: Der Verfasser hat der Schriftwahl

laiuje nicht die Aufmerksamkeit geschenkt,
wie der Ausarbeitung: der Methode und der
literarischen Zusammenstellung. Die oben
erwähnten Mängel begründen den Wunsch nach
einer besseren Fibelschrift.

Vorschlag.

Die Antiqua, im besonderen die Grotesk, eignet
sich ausgezeichnet aL Fibelschrift.

Vorteile: 1. Sie genügt den Forderungen,
die wir an die Fibelschrift stellen müssen,
vollkommen. Ihre Buchstaben sind charakteristisch.

Beispiele: (Vergleich mit der jetzigen
Fibelschrift.) G kennzeichnet sich neben C durch
den ihm eigenen (nicht erkünstelten oder
zufälligen) Querstrich. E lässt sich mit den beiden
gar nicht vergleichen. — Lang-f fällt weg. —
A kann nicht als U gelesen werden. — k und t
haben keine Aehnlichkeit. — M und W And
ausgesprochene Formen.

Jeder Buchstabe trägt sein eigenes Gepräge,
das nicht in erkünstelten Schnörkeln oder
willkürlichen Formen liegt.

2. Die Formen sind einfach, ohne an Schönheit

einzubi'tssen. Sie lassen sich von den Kindern
leicht nachzeichnen.

Die Mängel, die der jetzigen Fibelschrift
anhaften, fallen bei der Grotesk dahin. Auch
von anderer Seite sind mir bis heute keine
sachlichen Mängel gezeigt worden.

Brauchbarkeit: Theoretisch ist sie hier
begründet, praktisch bewiesen überall dort, wo sie
schon verwendet wird. In der schweizerischen
Lehrerzeitung können wir uns überzeugen, dass
die Antiqua von zahlreichen Fibelkonferenzen
verschiedener Kantone gutgeheissen wurde. Man
trifft verschiedene Meinungen über die Methode
und den Stoff, doch ist man darüber einig, dass
•die Grotesk die geeignetste Fibelschrift ist.

Dass die Grotesk auch für die Gestaltung
des Schreibunterrichtes von Vorteil wäre, sei
hier nur nebenbei erwähnt.

Schluss.

Verwirklichung: Mithelfen müssen
hauptsächlich diejenigen Elementarlehrkräfte, welche
die Fibel noch nicht haben. (Wer sie schon hat,
wird nicht so bald den Neudruck gemessen können,
doch sind wir denen besonders dankbar, die trotzdem

mithelfen.) Da die Zeit ausserordentlich kurz
bemessen ist (im letzten Amtlichen Schulblatt
wurde der Schlusstermin auf 31. Juli 1925
festgesetzt bedienen wir uns des folgenden Mittels :

Wer den Antiquadruek (Grotesk) als
Fibelschrift geeignet findet, setze seine Unterschrift
in den dafür bestimmten Raum auf S. 193 unten
dieses Berner Schulblattes und schicke den
Ausschnitt sofort der Redaktion ein. Dann werden
wir auf diese Weise den Abänderungsvorschlag
noch rechtzeitig an die kompetente Behörde
leiten können. Marie Xägelin.

Zum Thema: Schulreisen.
Wir stehen unmittelbar vor unfern Seliulreiseii.

Tage voll schwerer Verantwortlichkeit sind diese
Reisetage. Wir atnnn gewöhnlich auf. wenn sie

gut vorbeigegangen sind, und wenn wir die uns
anvertraute Zukunft unserer Schulgenieinde heil
wieder heinigebracht haben. Bahnen und Schiffe
werden bald wieder eine Unmasse kleinerer und
grösserer Fahrgäste zu spedieren haben. Wer die
Dinge jeweilen sorgfältig beobachtet, wird sich
sagen, dass das Personal der Transportunter-
nehniungen fast ohne Ausnahmen den kleinen
Reisenden sehr gefällig ist und dass sieh der
Verkehr bei gegenseitiger guter Bemühung fast
immer tadellos abwickelt. Die Bundesbahnen sind
auch, wie ich schon vor etlichen Monaten
gemeldet habe, den Schülern von 12 bis 15 Jahren
durch eine Tarifreduktion um zirka 21 Q ab
1. Mai 1925 entgegengekommen. Da sollten denn
wir Lehrer die Bahnen immer da vorziehen, wo
die Schulorte nicht zu weitab von den Stationen
liegen. Für Schulreisen sollten diese grossen
Autos, welche gegenwärtig unser ganzes Land
unsicher machen, nicht gebraucht werden. Die
Gefahr ist entschieden bei diesen Vehikeln viel
grösser als bei der Eisenbahn. Tag für Tag sind
die Fngliiekspalten der Zeitungen mit Berichten
über Autounfälle gefüllt. Und du. lieber Kollege,
w illst mit der ganzen Jungmannschaft deines
Dorfes eine so schwere Gefahr laufen? Es kann
ja auch bei den Bahnen etwas passieren, das
ist wahr: aber du kommst bei der öffentlichen
Meinung viel schlechter weg. wenn dir mit Autos
etwas passiert. Hast du schon an warmen Bomnier-
tagen Autos mit 20. 30 Personen angesehen? Du
kennst die Leute fast nicht mehr vor lauter
Strassenstaub... Wo ist da der Genuss? Die Er-
klärungsinöglichkeiten sind aber auch für die
Lehrerschaft viel geringer auf einem Auto, wo



184 BERNER SCHULBLATT N° 12

der Lehrer nicht vie in Bahn und Schiff den
Platz wechseln kann, wenn es ihm passt. Die
Gefahr, welche in diesem Fahren auf der Strasse
unvermeidlich enthalten ist, absorbiert bei
Lenkern und Mitfahrern viel zu viel Aufmerksamkeit.
— Von den vielen Gefahren, welche im Achsenbruch.

Pneudefekten, Versagen der Steuerungsmöglichkeit

liegen, brauchen wir kaum zu reden.
Dann ist noch ein Moment, auf das wir Lehrer

ein Augenmerk richten dürfen... Die Schweizerbahnen

gehören dem Schweizervolk. Ihr Gedeihen
ist eng verknüpft mit unserem allgemeinen Wohl.
Mit Stolz erzählen wir von dem Rückkauf dieser
Bahnen. Helfen wir sie erhalten, indem wir sie.
wenn sie auch vielleicht ein paar Rappen teurer
sind, für unsere Schulreisen benützen. Dann lernt
die Jugend den vaterländischen Besitz schätzen.

Die Voraussetzung wahrer Gemeinschaft.
Von Otto Lauterburg, Pfarrer, Saanen.

Herr U. W. Züricher bringt in seiner Besprechung

meines Erziehungsbuches * die Sehnsucht
nach Gemeinschaft zum Ausdruck, die einen jeden
bewegt, der bewusst und unbewusst zu dem
einheitlichen Lebensgrund der Menschheit
durchdringt. Dabei bedauert er, dass für mich die
Möglichkeit eines nahen Verbundenseins von Menschen
christlicher und ausserchristlicher Anschauungen
nicht bestehe, und nimmt an, dass ich mich durch
die biblische Erlebnis- und Vorstellungswelt in
der freien Darlegung meines eigenen seelischen
Besitzes hemmen lasse. Dieser Eindruck konnte
deshalb entstehen, weil die veröffentlichten
Vorträge an Menschen gerichtet wurden, deren
Geistesleben in der christlichen Tradition wurzelt.
Da war vor allem die Aufgabe zu lösen, die von
vielen ganz ungeprüft und gedankenlos
übernommenen biblischen Vorstellungen mit einem
lebendigen Inhalt zu erfüllen und sie dadurch
für die sittliche Arbeit im Alltag wirksam und
fruchtbar zu machen. An dieser Stelle bezeuge
ich aber gerne, dass auch ich die Herzensweite
Zürichers freudig bejahe, dass mir bei aller Treue
gegenüber meiner christlichen Ueberzeugung im
Verkehr mit dem Mitmenschen zunächst gleichgültig

ist, welche Denkweise er vertritt, ob er
ein « Bibelgläubiger» oder ein Freidenker, ob
er Buddhist oder Theosoph ist. Auf mich wirkt
vor allem das Herz, sein inneres Sein. Und wenn
ich herausfühle, dass ich einen tapferen
Mitstreiter im Kampf gegen die brutalen Mächte der
Zerstörung vor mir habe, so empfinde ich
unmittelbar eine starke Zusammengehörigkeit mit
ihm, selbst dann, wenn er seinerseits aus
dogmatischen Gründen die brüderliche Geistes- und
Arbeitsgemeinschaft mit mir nicht finden kann.
Dass die Menschen das rätselvolle Weltgeschehen

* Ziele und Wege der Erziehung und Selbsterziehung.

Verlag von Emil Müller. Gstaad. Besproehen in
Nrn. 2 und 3 dieses Blattes.

verschieden deuten, dass sie in mancherlei Sprachen

über die letzten Grundlagen und Ziele der
Menschheitsentwicklung stammeln, stört mich
nicht, sondern stimmt mich ehrfürchtig gegenüber
der andersgearteten Persönlichkeit, die, wie jedes
Geschöpf auf Erden, das Recht hat, sich Eigenart

und Selbständigkeit zu wahren.
In diesem Sinne sollen denn auch meine

Erziehungsvorträge Gesinnung»- und Werkgemeinschaft
zwischen solchen ermöglichen helfen, die

das Staunen vor den Geheimnissen des Lebens
kennen und etwas zur Mehrung der Liebe auf
Erden beitragen wollen.

Griechenlandfahrt.
Von Ernst TrÖsch.

(Fortsetzung.)

Auf den ersten Empfang folgte am zweiten
Abend der Empfang der Schweizerkolonie —
wiederum im Aktaeon — wo wir seitens unserer
Landsleute, der Herren Gredinger, Präsident des
Schweizerklubs. Bonzen und Wuarin, Schweiz.
Völkerbundsdelegierten, und Petitmermet. dem
Gerant des Konsulats, mit Herzlichkeit begrüsst
und mit Freundlichkeiten überschüttet wurden.
Dann folgte der Empfang in der Hochschule, deren
herrliche Aula festlich geschmückt worden war.
und wo eine feierliche Rede des Herrn Rektor
Papoulias von den Herren Professoren Burnier.
Lausanne, und Flückiger, Zürich, beantwortet
wurde. Folgte eine Festlichkeit im Nationaltheater.

wo die Damen des Lyeeumklubs uns mit
herrlichen antiken und modernen Volkstänzen in
wunderbaren Kostümen und das Konservatorium
mit gesanglichen Darbietungen erfreute. Zwei
weitere Empfänge, der eine im grossen Saal des
Cercle litteraire Parnassos, der andere im Arsa-
kion. der grössten Mittelschule Athens, scheiterten,
der eine an einer zufälligen Programmänderung,
der andere an der Programmflucht unserer
Reiseteilnehmer, die programmüde, mit einigem Recht
auch mal auf eigene Faust ausziehen wollten. An
beiden Orten war es daher bloss der Präsident
mit einigen wenigen Getreuen, die den Sympathien

standhielten, die oft in rührend spontaner
Weise über sie hereinregneten, und sie zu
erwidern oder doch zu verdanken suchten. Auch
ein Bankett der Athener Presse, an dem die
Leitung mit den Journalisten teilnahm, fiel flott aus
und bot interessante Anregung, endete aber auch
erst in früher Morgenstunde. Ich erwähne all dies,
weil ein offizieller Bericht doch wohl davon
sprechen muss, und weil ich begründen muss,
warum ich — sonst nicht viel gesehen habe. Die
Empfänge mannigfachster Art brachten eine
Menge Verpflichtungen. Ehren- und Dankesbesuche

mit sich, und der Genuss der Herrlichkeiten

Athens wurde mir dadurch beträchtlich
herabgemindert, wenn nicht verunmöglicht. Ich
werde wohl nochmals, dann aber allein, nach
Athen gehen müssen, wenn ich das Gefühl haben
soll, ich hätte Athen gesehen.
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Es wurde mir auch bedeutet, dass der
Präsident der hellenischen Republik, Herr Condou-
riotis selber mich gern empfangen werde, um so
mehr, da es ihm sein Alter und eine vorübergehende

Unpässlichkeit verbot, uns im National-
theater die Ehre seiner Gegenwart zu erweisen,
wie es beabsichtigt war. Auf den Rat des Herrn
Dr. Kalapothakes lud ich unsere Herren Journalisten

zu dem Besuche ein: ich hatte aber schon
meine schwere Mühe, die Herren zu erreichen, um
sie über Zeit und Ort zu benachrichtigen. Und
richtig, als ich im Palais des Präsidenten ankam
— nicht zu spät, diesmal — da war nur einer,
statt drei, da. Die andern mussten sich wohl im
Trubel der gewaltigen, sprachfremden und
verkehrsreichen Stadt nicht zurechtgefunden haben.
Oder erholten sie sich von den Strapazen des
PresseempfangesV

Nachdem uns der Leutnant der Wache dem
Adjutanten des Präsidenten, einem Fregattenkapitän,

gemeldet, führte uns dieser zu Herrn
Condouriotis. einem ehrwürdigen Greis von
stattlicher Figur, dem man den ehemaligen Admiral
wohl ansah, und der uns in der freundlichsten
Weise in seinem Lande willkommen hiess und den
Wunsch aussprach, es möchte unsere Reise zur
Förderung mannigfacher freundschaftlicher
Beziehungen zwischen den beiden Völkern und
Ländern beitragen. Er werde gern den Wunsch
der griechischen Lehrer, uns in der Schweiz einen
Gegenbesuch abzustatten und unser schönes Land
kennen zu lernen, unterstützen.

Unsere Reisegesellschaft hatte in Athen wohl
ein sehr stark beladenes Programm zu absolvieren;
aber sie ist in den sechs Tagen unseres Athener
Aufenthalts doch voll auf ihre Rechnung
gekommen. Der erste ganze Tag war der Akropolis
und den benachbarten Altertümern gewidmet. Die
Sonne brach hell durch das Gewölk, als wir uns
den Propyläen näherten.

« Das Lächeln der Athene begrüsst Sie »,
begann der greise Professor Sotiriades, der uns als
nimmermüder, ausgezeichneter Führer in den Geist
der antiken Welt, die diese heiligen Bauten
geschaffen hat, einführte und uns die Geschichte
ihres Martyriums und ihrer Zerstörung während
der Zeiten der Versklavung des griechischen
Volkes erzählte.

Und da steht er nun wirklich, der Tempel aller
Tempel! Trotz entsetzlicher Zerstörungen immer
noch ein herrliches, verehrungswürdiges Bauwerk,
dessen Wucht und Kraft, dessen vollendete
Harmonie der Linien, dessen lebenatmender Marmor,
wie mit einem zarten bräunlichen Patina bedeckt,
immer wieder die Bewunderung der Welt bilden
werden. Was für einen Eindruck müsste das
Bauwerk erst machen, wenn es noch in dem Zustande
vor uns stünde, in dem es die Türken übernommen
und in eine vulgäre Moschee verwandelt haben!
Damals war die ganze Akropolis mit Ziegenställen
und elenden Hütten überbaut. Und der Parthenon
war ihnen gut genug als — Pulverkammer. Dem
deutschen Leutnant Königsmark war es vorbe¬

halten. dieses herrliche Pulvermagazin mit einer
Bombe aus einem venezianischen Geschütz in die
Luft zu sprengen (1687).

Da liegt eine Säule, in Trommeln zerfallen,
wie sie hingestürzt ist. Den Pygmäengeschlechtern
späterer Jahrhunderte war es nicht einmal mehr
möglich, diese mächtigen, herrlichen Marmor-
trommeln fortzuschleppen. Ein grosser Mann
verschwindet hinter diesen liegenden Rollen. Wie
fein, wie sorgfältig sie gearbeitet sind! Wenn zwei
aufeinander liegen, so könnte man kein Blatt
Papier dazwischen schieben. Nur so war es möglich.

dass diese Säulen Jahrtausende lang allen
Stürmen, aller Zerstörungswut trotzen konnten.

Wie der Festzug der Panathenäenfeier betreten
wir den Parthenon von Osten her, und Professor
Sotiriades macht uns auf die fein gebogenen Linien
der Säulen, auf ihre sanfte Neigung nach innen
aufmerksam. Am Pronaos. dem Vorraum der Cella.
ist noch ein Teil des wunderbaren Cellafrieses
erhalten. Die prächtigen Metopen des äussern
Architravs fehlen fast vollständig. Sie sind von
Lord Elgin zur Zeit der tiefsten Erniedrigung
Griechenlands nach London geschleppt worden.
Was für einen wunderbaren Anblick muss dieser
Metopensehmuck zwischen den blauen Triglyphen
geboten haben!

Und neben der männlich stolzen dorischen Kraft
des Parthenon die feinen, zarten, zierlichen Formen
des jonischen Erechtheions! Eine Hera Ludovisi
neben dem olympischen Zeus. Ein recht
kompliziertes Gebäude, das nicht nur dem Poseidon-
Erechtheus, sordern auch der Stadtgöttin Athena
Polias und andern Weihezwecken diente, das aber
durch die vollendete, zierliche Schönheit seiner
einzelnen Teile, besonders der südlichen Chorenhalle

mit den Karyatiden, der nördlichen Vorhalle
mit einer Prachttür und der östlichen Säulenhalle
Bewunderung erweckt.

Das Museum der Akropolis versteckt sich
bescheiden in einer Bodenvertiefung. Es will auch
die Silhouette des Burgherges in keiner Weise
stören. Und doch enthält es Schätze, die zum
besten gehören, was die Welt besitzt. Namentlich
die älteste attische Kunst ist darin durch sehr
bedeutende Werke vertreten.

Am südlichen Fuss des Burghügels liegen eine
Reihe antiker Bauwerke, denen unser zweiter
Besuch galt: Das Dionysostheater, in dem einst
Oedipus zum Himmel schrie, Orest von den Furien
verfolgt wurde und die edle Antigone ihren
blinden Vater führte. Der Tempel des Asklepios,
eine Art antiken Spitals, wo man die in Wasser,
Luft und Sonnenlicht liegenden Heilfaktoren sehr
zu schätzen wusste. Und das römische Theater
des Herodes Attikus, in dem noch Dekorationsstücke

von einer der jüngsten Aufführungen
standen.

Ein ganzer Vormittag war dem National-
museum geweiht, das uns in die gesamte
griechische Kunst von der kretisch-minoischen und
mykenischen Epoche bis zur Zeit der Vollendung
und des beginnenden Zerfalls einführte, und
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zwar in einer Weise, wie sie durch keine Bücher
und keine Bilder oder Gipskopien ersetzt werden
könnte. Auf Einzelheiten hier einzugehen, wäre
raumeshalber aussichtslos.

Von den übrigen Stätten antiken Lebens und
antiker Kunst blieb keine übersehen, keine
vergessen. und Professor Sotiriades verstand es
meisterhaft, das ganze alte Athen vor unsern
Augen lebendig wieder erstehen zu lassen.

(Fortsetzung foljri.)

i oooooo VERSCHIEDENES oooooo o

Der Vorstand der Vereinigung ehemaliger
Schüler des Staatsseminars Hofwil-Bern behandelte

in seiner letzten Sitzung die Angriffe, die
letzthin im Berner Tagblatt auf die bernische
Lehrerschaft und auf das Staatsseminar erfolgt
sind. Der Vorstand kam zum Schlüsse, dass ihn
die in der bernischen Presse bereits erschienenen
sachlichen Erwiderungen der Verpflichtung
entliehen. zu dieser Angelegenheit öffentlich Stellung
zu nehmen. P. F.

Uebersättigt. (Einer längeren Antwort des
ersten Einsenders A. H. entnehmen wir die
nachstehenden Sätze, die genügen werden, seine
Ansicht etwas genauer zu präzisieren und hoffen,
damit die Diskussion schliessen zu können, bevor
der Leser durch die Uebersättigungsartikel selber
übersättigt wird. Red.) Gegen den Vorwurf der
Oberflächlichkeit muss ich Verwahrung einlegen.
Mein Artikel wurzelt kraft meines Amtes tief in
Erfahrungen. Was da das .Jahr hindurch nicht
alles an Kurslichem zur Anpreisung und
Aufnötigung kommt! Es gibt eben ausser dem Lehrerverein

noch viele andere Kursinstanzen : man
denke nur auch an die fast parallelen Volkshoeh-
sclmlkurse etc. etc.! Man hat mich zum Teil falsch
verstanden, und ich bitte, mich recht verstehen
zu Wullen. Gewiss wäre es zu bedauern, wenn die
Kredite geschmälert würden. Wenn das
Weiterbildungsbestreben vorhanden ist und das Bedürfnis

nach würdigen Kursen besteht, dann dürfen
keine Hemmnisse dem Zuge begegnen. Staat und
Gemeinde haben den Weg durch Bereitstellung
hinlänglicher Kredite offen zu halten. Wenn aber
das Interesse und die Notwendigkeit nicht
bestehen. so sollen auch keine Kurse veranstaltet
n erden. Ich habe viele Kurse mitgemacht, mich
an den Haaren herbeizureissen war nicht nötig.
Lnterlasse man auch heute das an den
Haarenherbeiziehen von Kursen und Kursteilnehmern:
es ist schmerzhaft und pädagogisch verfehlt!

A. H.
Biel-Magglingen. Die Bekanntschaft mit den

mannigfachen Vorzügen und Reizen einer
Schülerwanderung auf den Jurahöhen voraussetzend,
möchten wir Kollegen zu Stadt und Land auf
eine günstige Gelegenheit zum Uebernachten
aufmerksam machen. Auf der Höhe ob Biel, zehn
Minuten von der Seilbahnstation Magglingen
entfernt. steht in einer als Spielplatz dienenden Stud-
matte ein heimeliges Ferien- und Unterkunfts¬

haus. das der Arbeiterverein « Kinderfreunde »

die Woche hindurch wandernden Schulen gegen
sehr mässige Entschädigung zum Uebernachten
öffnet. Ein Abendaufenthalt auf der aussichtsreichen

Höhe ob Magglingen gewährt reinen
Genuas und wird für viele zum eindrucksvollen
Erlebnis.

Nähere Auskunft erteilt Sekundarlehrer Hofer.
Biel.

t Sam. Graf, alt Lehrer in Uetendorf. (Eiliges.)
Am 20. Mai wurde in Uetendorf Sani. Graf. gew.
Lehrer und Posthalter, im Alter von 75 Jahren
und 3 Monaten zu Grabe getragen. Auf einem
Spaziergang hat ein Herzschlag dem Leben des
sonst kerngesunden und lebensfrohen Greises ein
Ende bereitet. Von dem bescheidenen Manne
wurde nicht viel gesprochen: aber das zahlreiche
Leichengeleite, die aufrichtige Anteilnahme am
Verluste der Trauerfamilie und die überreichen
Blumenspenden bewiesen die Hochschätzung,
deren er sich unter der Bevölkerung erfreute.
Einfachheit. Pflichttreue und solider Charakter
werden immer noch geschätzt. Treue in allen
Dingen war für Sani. Graf eine Selbstverständlichkeit.

24 Jahre hat er als erfolgreicher Lehrer
gemutet. Viel Dank und Anerkennung hat er von
Behörden. Eltern, Schülern und Kollegen geerntet.
Neben der Schule stand er dem Postbureau vor.
46V2 Jahre war er Posthalter. Als der Postbetrieb
sich immer mehr erweiterte und Telegraph und
Telephon angegliedert wurden, verliess er die
Schule, um sich ganz dem Postdienst zu widmen.
Sam. Graf verkörpert einen grossen Zeitabschnitt
schweizerischer Postgeschichte. Die Postverwaltung

hat mit Dank und Anerkennung nicht
gekargt.

Trotzdem der Verstorbene zu den Stillen im
Lande gehörte, hat er der Gemeinde in verschiedenen

Beamtungen treue Dienste geleistet. Mehrere

Amtsperioden sass er im Gemeinderat. Er
sprach nicht oft. aber dann kurz, klar,
überzeugend. Sein Wort galt etwas in der Gemeinde.

Sein Bild wollen wir festhalten, das Bild eines
liebevollen Ehegatten, eines treubesorgten Vaters
und Grossvaters, eines erfolgreichen Jugendbildners.

eines pflichttreuen Beamten, eines
uneigennützigen Gemeindebürgers, eines treuen und
zuverlässigen Freundes und Kollegen. F.F.

Soziale Lage und Rachitis.

Nach den Untersuchungen des Schularztamtes
Bern weisen Spuren von Rachitis auf: 7,8 Je der
Kinder von Reichen. 15,7 Je der Kinder des
besseren Mittelstandes, 30,4 % des schlechter
gestellten Mittelstandes, 41 % der Kinder von
Armen. Diese Zahlen bestätigen, dass es nicht
überflüssig ist. wenn Schulkinder von Zeit zu Zeit
durch eine Sammlung zugunsten von schwächlichen

Altersgenossen zu solidarischem Denken
und Handeln erzogen werden.
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La votation cantonale des 27/28 juin.
Nous nous contenterons d'enumerer aujour-

fl'hui les avantages de la nouvelle Loi sur les
impöts, le jirojet soumis A la votation populaire
a\ant fait l'objet d'une etude sjieciale. *)

1° Le minimum d'existenee est fixe ä fr. 1500
au lieu de fr. 1000. Le chiffre de fr. 1500
est jiratiquenient dejä acquis, par suite d'une
violation de la loi par le Conseil-executif,
approuve jiar tous les partis politiques, mais
violation qu'une plainte «pielconque pent faire
cesser immediateinent.

2° Le eontribuable marie. veuf ou divorce, avec
enfants. pent deduire fr. 200 (ancienne loi
fr. 10(1) pour charges de menage.

:5" l'our chaque enfant, une deduction de fr. 200
au lieu de fr. 100. est autorisee. sans limitation

de nombre.
4° La deduction de 10 '/ pourra etre faite ega-

lement sur les pensions touchees.
5° La progression tie cominence qu'avec un re-

venu net de fr. 5000 (impot: fr. 225) au lieu
de fr. 2700 environ (imjiöt: fr. 120 environ).

0° Les deductions sous chiffres 1. 2 et 3 peuvent
etre faites quel que soit le niontant de 1'impöt
«Iii a l'Etat. Avec la loi actuelle. elles ne
peuvent etre faites que pour moitie si l'imjiöt
d'Ltat est de fr. 300. et plus du tout, si cet
impot est de fr. 500.

7° Le projet prevoit la ]uiblication des registres
d'inijiot. interdite par la loi actuelle.

6° La fraude fiscale sera severement reprimee:
amende fr. 5000 au maximum. 00 jours d'em-
prisonnement.

Le statu quo subsiste pour
1° deduction pour primes d"a>surances: maxi-

nmin fr. 200:
2° la deduction du 10 A d'un traitenient fixe:

maximum fr. 000.
Lue aggravation consiste dans le taux initial

de la contribution additionnelle: 10 (7. an lieu de
ör/c. mais la jirogression conimencant beaucoup
jdus tard. ce desavantage ne pent contrebalancer
les allegements cites plus haut.

* **
II lie fait de doute pour personne que Tissue

de la votation est des plus ineertaines. Lors des
deliberations au ("fraud Conseil dejä. une opposition

sourde s'est manifestee en votation finale,
puisque le jirojet ne fut accejite que par 00 voix
c(,litre 30 et une eentaine d'abstentions. Cette
oppposition se retrouve aujourd'liui: nous avons
dejä signale la constitution d'tin grand comite
cantonal qui combat le projet ä outrance. Quant
aux partis jiolitiques. le bloc paysan et le parti
conservateur-catholique lutteront rontre, les partis
Micialiste et radical, pour.

Le Comite cantonal et l'assemblee des delegues
de la Societe des Instituteurs bernois recom-
niandent chaudeiiient le projet. II apportera « un

degrevement des classes inferieures et des families
nonibreuses. un alldgenient du fardeau qui jiese
sur les classes nioyennes. un effort vers Tegalite
des citoyens devant le fisc par la repression severe
de la fraude. la courbe jdus accentuee de la jiro-
gression et le controle public des registres de
taxation, un equilibre financier de l'Etat assure.»2)

Ce ne sera du reste qu'une etape qui doit nous
mener ä la revision totale du Systeme actuel
(Tinqiosition. qui fait peser d'une maniere ]iar troj)
inegale les charges fiscales sur les diverses
categories de contribuables. ainsi (pi'un rajiport du
directeur des finances l'a exjiose dernierement an
(fraud Conseil.

Mais, et d'abord. revision partielle en acceptant
D jirojet soumis ä la votation samedi et dimanclie
jnochains.

A propos de solfege.
(Replique ä M. B. Vuilleumier.)

II y a deux ternies dans votre reponse (Ecole
bernoise n°8l que nous ne comprenons pas de
la meine faqon:

1° Discussion objective. Vovons, estimez-vous
etre reste objeetif en me pretant gratuitement
la pretention d'avoir fait un plan « qui est. parait-
il, la perfection meme> et en parlant de «mar-
chands de solfege»? Je ne vois dans ce^ termes-
la pas l'ombre d'un argument solide, mais bien
l'intention de ereer une opinion subjective qui
doit atteindre la personne du rapporteur d'abord,
et indirectement rendre suspect son rapport.

Rien n'est parfait en ce monde. Tres mo-
destement, j'ai etudie la question du solfege h
differentes sources; je n'ai pas la pretention d'avoir
invente quoi que ce soit, mais je me suis inspire
de ce cpie j'ai vu de meilleur, et surtout de ce
solfege que vous-meme declarez < excellent» et
cjue vous emplovez. dites-vous < avec beaucoup
de succes». Vous n'allez tout de meine pas me
faire un grief d'etre d'aceord avec vous Tex-
cellence du solfege Pantillon.

2° Serinev. On serine le livret (deux fois
deux= quatre; deux fois trois six) qui doit etre
enregistre par la memoire en petites phrases
toutes faites; on ne serine pas les problemes qui
font appel au raisonnement. De ineme, on serine
les jietits chants scolaires (jue la memoire
enregistre; mais on ne serine pas le solfege qui
oblige k la reflexion.

Si vos propres eleves «serinent» le solfege,
je me permettrai alors de vous rappeler le but
du solfege qui est d'apprendre a lire k premiere
cue, et non pas de savoir par coeur quebjues
formules melodiques.

Les vocalises faites collectivement sont aussi
du serinage; en revanche, les vocalises faites in-
dividuellement en presence d'un specialiste qui
contröle et corrige chaque son emis et surveille
la respiration, la position de la langue et beau-

1 Voir annt'c 1!C4 20. lC- 38. 34. 35. Voir annee 1924 25. n" 35.
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coup d'autre? choses encore, ne sont pa? du se-
rinage. mais im travail extreniement laborieux
et penible pour I'esprit de l'eleve. Que M. B. V.,
ä ce sujet, veuille bien ^'informer aupres de
Mraes Durigo, Philippe. Welti. Wyss on M. Reh-
fus? qui sont en Suisse parmi le? rares profes-
seurs sachant enseigner les vocalises et puis,
cette question de vocalises cessera de revenir
sur le tapis.

Vous dites qu'au degre inferieur. il ne faut
pas « assonuner » l'enfant avec du solfege et de
la theorie. Je suis d'accord: aussi dans le nou-
veau plan d'etude n'est-il pas question de theorie
pioprenient dite. et n'y a-t-il que quelques notions
de solfege. excessivement simples, juste de quoi
interesser les petits enfants et jeter tine premiere
petite base: il n"y a. en tout cas. pas de quoi
le? « assonuner ». est-il besoin de l'affiriner?

En outre, ä vous lire, il semblerait que le nou-
veau plan abolit totalement le chant et le rem-
pla^-at par le solfege. Ce n'est pas cela: l'etude
par serinage de petites melodies populaires on
patriotiques n'est point abandonnee. taut qu'on
ne pent faire autreinent: niais ä cote de ce travail
de memoire, un tres jtetit effort de I'esprit est
demande: il n'y a vraiment aucune disproportion
entre les (pielques notions tres elementaires et
tres sinqdes proposees au\ ecoliers et la eapaeite
moyenne de la classe. Le mauuel de solfege qui
a inspire le plan d'etude « grandit avec l'eleve
contme un bon petit camarade »-1)

Vous dites que « l'ecole ne doit pas preparer
des specialistes ». Estimez - vous done que les
connaissanees inusicales proposees dans le plan
d'etude sont autre chose que le b, a, ba de la
niusique Sont - elles relativement plus considerables

que les connaissanees en fran^ais. ou en
caleul exigee? ä l'ecole priniaire. qui ne se
propose point de faire des specialistes en litterature
ou en matheniatiques? Non. elles sont, relativement.

beaucoup nioins considerables. Mais puis-
que chacun reconnait l'importance qu'a prise la
musique dans la vie du peuple, puisque nos auto-
rites scolaires out juge ä propos de faire une
petite place ä l'education music-ale dans nos eta-
blissenients publics et dans nos horaires scolaires,
il vaut tout autant chercher ä employer le mieux
possible et de la fa^on la plus profitable le temps
consaere ä l'etude du chant.

II ne faut pas perdre de vue que l'ecole ne
vaut que par ses resultats post-scolaires. Or savoir
par cceur la table de multiplication, ce n'est pas
savoir la multiplication: savoir par c-oeur quelques
chants, ce n'est pas savoir le chant. La le^on
de chant cesserait d'etre du doniaine de l'eduea-
tion des le moment oil elle n'aurait pour but
que l'enregistrement mnemonique de quelques
melodies, et l'adulte quittant l'ecole. incapable
d'a]»prendre par lui-meme d'autres melodies pour-
rait se demander ä quoi lui a servi la le^on de
chant. Si des autres branches enseignees. il ne

M Marcel Prevost.

lui restait qu'un si mince bagage. il serait en
droit de pretendre qu'il a perdu inutilenient toute?
ses jeunes aunees.

II est certain que si les parents devaient payer
de leur bourse la le<,on de chant telle qu'elle est
donnee actuellement dans la plupart de nos ecoles.
ils se regimberaient tons en declarant que cette
leyon est sterile, puisque les eleves n'y acquierent
aucune connaissance reelle. Leur point de vue
changerait totalement lorsque les ecoliers appren-
draient ä lire la musique.

C'est precisement le but que se propose d'at-
teindre le nouveau plan d'etude: nous avons juge
ce but assez important pour en entreprendre la
realisation, lenteinent. graduellement. des la
premiere annee scolaire.

Nous soinmes d'accord. inon eher ami, sur ces
deux points: le but de reiiseignement du solfege
et le elioix de la methode proposee. Notre
divergence d'opiniou ne coucerne que la question:
quand doit-on aborder l'etude du solfege? Ce qui
convient a l'ecole frcebelienne doit-il etre main-
tenu dans les deux 011 trois premieres annees pri-
inaire?? Vous dites: oui. et vous avez donne vo»
raison?: je ilis: 11011 et j'ai donne les mieiine?.

Alb. Begueliu.

f Albert Mercerat.
La (Lande Faucheuse continue son muvre

?ini?tre parmi les veterans du corps enseignant
de not re district. Apres Jules Domon. Albert
Lylain. Cesar Beguelin. Jacques Ruegg. elle a
enleve ä notre respectuettse affection la blanche
figure d'Albert Mercerat.

Des sa sortie de l'ecole normale, le defunt
avait ete nomine ä l'ecole priniaire de Sonceboz.
Quarante et un ans se sont ecotiles et c'est an
meine endroit oil le Destin l'avait place que la
mort l'est venu prendre apres une terrible maladie
supportee avec la patience qui caracterisa toute
la vie de ce maitre emerite.

Albert Mercerat fut un modeste: jamais il ne
fit grand bruit. Pourtant. par l'exemple de sa
vie. de son travail, par Faniour qu'il avait de?
enfants. en particulier de ses eleves. le disparu
est de la lignee des bons pedagogues.

La vie publique l'interessait pas etonnant,
il aimait taut son village! Tour ä tour secretaire
et caissier municipal, il occupa ineme la place
de maire pendant les diffieiles periodes lie la
mobilisation.

Inspeeteur d'assistance pour notre district.
Albert Mercerat reniplissait avec tact niais avec
exactitude ces delicates et importantes fonction?.

« C'etait toujours un moment agreable pour
les autorites connnunales de nos localites que le
jour de la visite de M. l'inspecteur d'assistance >

ecrit un journal d'information par la plume d'un
maire... Ceci est un eloge qui en dit long.

Un uombreux cortege d'amis venus de loin
et de pre?. 1111 chant d'enfants. adieu triste ä leur
eher maitre. quelques discours qui ton? niontrerent
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le meine lionune de devoir, de bonte de cceur. l'ami
sincere, le conseiller M. L. Vorpe au nom des
autorites nmnicipales. AI. l'inspecteur Moeckli an
nom de la Direction de l'Instriietion publique,
-M. A. Gygax. notre eniouvant president de
section. M. Dedie an nom de la Loge magonnique
et iL Herzog, pasteur, puis un chant encore des
instituteiirs du district accourus tres nonibreux. -

Albert ilereerat n'est ])lus, qu'il repose en paix!
A sa chere epouse. institutriee aussi et jus-

qu'a ces toutes dernieres annees sa propre eol-
legue. ä son fils. ä sa fille tons deux meinbres de
la grande faniille enseignante. nous presentons
not re respect ueuse Sympathie.

Aujourd'hui. e'est ton heure...
La notre est pour deinain! Chs.J.

Opinion sur notre organe.
Sous ee titre, notre collegue C'h. J. nous a fait

part (n° 7) de quelques reflexions qui, sans en
avoir l'air, soulfevent une question d'ordre general

interessant tons les instituteurs jurassiens.
Celle de la collaboration ii «L'Ecole Bernoise ».

Or, au cas particulier, parier de collaboration,
c'est s'oecuper de la vie meine et de l'utilite de
notre organe corporatif. Ceci nous amine a voir
si cet organe remplit bien la fonction pour la-
quelle il a ete cree. Ce qu'on demande avant
tout ä notre journal, c'est de defendre les in-
terets de 1'Ecole bernoise et de son corps en-
seignant. On lui demande aussi, et avec raison,
de tenir ses lecteurs au courant de tout ce qui
se fait dans le domaine de la pedagogie. Ainsi
done, en sa qualite d'organe de la Soeiete des
instituteurs bernois, notre journal doit revetir
un caractere a la fois corporatif et professionnel.
En songeant a. la diversite qui regne au sein
de notre grande association cantonale, ne serait-
ce que sous le rapport des opinions politiques
et religieuses, sans parier des divergences qui
se manifestent entre la mentalite citadine et la
mentalite campagnarde, on doit avouer que la
täche de «L'Ecole Bernoise > est aussi vaste
que malaisee. Et c'est en vue de l'accomplisse-
inent de cette täche que la collaboration de
toutes les bonnes volontes est absolument
indispensable. En somme, notre organe corporatif et
professionnel lie peut etre que le miroir fidele
de l'association qu'il represente.

Collaboration de toutes les bonnes volontes!
Oui-da! Mais il parait que la plupart de ces
bonnes volontes se derobent, hesitant ä se manifester

par erainte des critiques trop vives. II
est bien vrai et tout naturel que celui qui pro-
clame une opinion pent toujours s'attendre ä

une reaction. II peut meme se faire « ereinter » si
completement qu'il en perde le souffle. Sa
consolation sera d'avoir ose exprimer son avis. II
aura agi, et il se souviendra que seul celui qui
ne fait rien ne se trompe pas. II aura parfois
aussi gene quelque peu un groupe d'amateurs
de la danse en rond: il aura meme reussi. par

hasard, ä reveiller un vilain matou qui s'est mis
alors ä cracher et ä montrer se? gritfes: Oil est
le mal? Et si, par aventure encore, il montre
que certaines influence? feraient mieux de ?e
manifester avec plus de moderation dans telle
on telle cireonstance publique, etc. etc., vraiment
on ne saurait voir lä que des actions pleines de
merite. Des moutons, il en faut. ne serait-ee que
pour la bonne laine qu'il fournissent. mais la
soeiete a besoin surtout d'hommes actifs. Oil
en serions-nous, pauvres regents bernois, sans
les hommes d'action des annees 90 qui jeterent
les bases de notre belle soeiete cantonale? Qu'en
serait-il de notre situation materielle et morale,
sans les appels ä la solidarite que lancerent alor?
ces pionniers? Aurions-i ious oublie que notre
caisse de remplacement, no? caisses de secour?
pour le? veuves et les orphelins. notre puissance
de protection contre les manoeuvres des poten-
tats de toutes couleur?. puis enfin notre caisse
d'assurance qui sera sans doute un jour une caisse
de vieillesse, sont autant d'eeuvres que nous
devons aux efforts repetes des hommes d'action
de la Soeiete des instituteur? bernois! Et croit-
on peut-etre que ceux-la ne furent pas en butte
aux critiques et ä la medisance?

Et aujourd'hui, tons ces avantages dont nous
jouissons nous suscitent ä chaque in?tant de?
envieux et des ennemis. Parfois meme ces enneini?
se reerutent parmi les membres de notre soeiete
grace ä l'adresse d'apötres doucereux et cauteleux
qui suivent des mots d'ordre etrangers et puis-
sants. X'oublions jamais que dans certain? milieux,
notre ecole populaire est consideree comnie une
bete malfaisante. La conception moderne des
devoirs du maitre d'eeole, la pretention de vouloir
aider l'enfant ä ouvrir tout grands ses yeux sur
le monde, autant de crimes pour les hommes
et les clans de la reaction, d'oii qu'elle vienne.
Autant que jamais, soyons unis pour etre pret?
ä la lutte. II ne manque pas. autour de nous,
d'exemples tragiques des suite? de la desunion.
meme apres la victoire.

Que deviennent en face de cette situation le?
craintes d'une critique plus ironique que vraiment
malveillante! Et n'oublions pas que la critique
reside davantage dans ses arguments que dans
sa forme. Encore une fois, il est absolument
certain que * L'Ecole Bernoise » sera exactement
telle que la feront ses correspondants. P. B
»ONeMaMeMOMaNaMSMOMaMOMOHOMOMQMI IUI IUI M

§ ooooooooooo DIVERS ooooooooooo ö

Avis. Dans nos prochains numeros: L'Ecole
unique, par C.J. — Biographie de E. Xaine.

Pour rappel. Voir aux convocations: Franches-
Montagnes et Porrentruy. Maitres secondaires du
Jura: aujourd'hui seance ä Delemont.

Boite aux lettres. A la* Socie'te d'utilite publique de E.
Votre avis sera publid sous peu. — A hi Soeiete Suisse
des Maitres abstinents. Merci et ä liientöt. — A M. S. I',
ä /. Merci: voir ce numero — A M. P. M. ä P. Merci.
el done ä la prochaine tois.
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| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS — COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

Zur Abstimmung über den Gesetzesentwurf betreffend Revision des Steuergesetzes.
(27./28. Juni 1925.)

Die Sektion^ver&ammlung vom 8. .Juni hat nach Anhörung eines eingehenden Referates von
Kollegen F. J. Portmann, Mitglied der grossrätlichen Spezialkommission für die Steuergesetzrevision.

einstimmig beschlossen, der Kollegenschaft dringend zu empfehlen, für den Hevisions-
enhcurf einzutreten nicht nur durch die Stimmabgabe, sondern auch durch persönliche Aufklärimg
in Bekanntenkreisen.

Um den Kollegen eine zuverlässige Orientierung zu geben, seien die für uns wesentlichsten
Neuerungen des Entwurfes hiernach zusammengestellt.

•
1. Die steuerfreien Abzüge werden gesetzlich erhöht.

Mvlitriitti Geser/ lltiBNtyoiwirr

Existenzminimum 1000 1500
HoiKlviltiinn-ioK7ncr* 1 (If) 300 * bisher nur für die Ehefrau, in Zukunft auch für Yeiwitwete oderGenau. < luil^&aozug LA gchiedene. die eigenen Haushalt fuhren mit minderjährigen Kindern
Abzug pro Kind 100 200 aus der frühern Ehe.

Der durch Regierungsratsbeschluss angewiesene interimistische Abzug von Fr. 1500.— ist nicht
gesetzlich; eine Verwerfung des Entwurfes würde voraussichtlich wieder den gesetzlichen Abzug
von Fr. 1000.— in Kraft treten lassen.

2. Die versteckte Progression wird aufgehoben. Bisher konnten obige Abzüge nur mehr zur Hälfte
oder gar nicht mehr gemacht werden, wenn die Gesamtsumme der Staatssteuer Fr. 300.— bezw.
Fr. 500.— überstieg. Diese Bestimmung fällt weg und damit die berüchtigte sprunghafte Progression,
die sich gerade in unsern Einkommenskategorien auswirkte. Auch diejenigen, welche Grundsteuer,
Einkommenssteuer II. Klasse oder das Einkommen der Ehefrau zu versteuern haben, werden bei
Annahme des Entwurfes die Abzüge wieder in vollem Umfange machen dürfen.

3. Die Berechnung des Steuerzuschlages (Progression) wird geändert. Bisher wurde die Progressionsskala
nach dem Gesamtbetrag der bezahlten Staatssteuer (ohne Armensteuer) abgestuft; im

Entwurf erfolgt die Abstufung nach dem theoretischen Betrag, den man erhält, wenn man nur den
einfachen Einheitssatz (Einkommen I.Ivlasse 1,5%> nach Art. 31 auf das steuerpflichtige reine
Einkommen anwendet. Dass der gegenwärtige Staatssteuerfuss 3 Einheitssätze beträgt (Einkommen
I. Klasse 4,5 %) kommt nicht mehr in Berechnung. Auf die»e Weise wird die Progression von
der jeweiligen Höhe des Steuerfusses unabhängig, d. h. bei einer Erhöhung des Steuerfusses wird
nicht mehr gleichzeitig die Progression verschärft wie bisher. Die Progression beginnt ferner bei
Ledigen erst bei einein rohen Einkommen I. Klasse von Fr. 7300. — statt wie bisher bei Fr. 4850.—.
Bei Verheirateten noch später.

Beispiel: Ein steuerpflichtiges Einkommen 1. Klasse, nach Subtraktion aller Abzüge, betrage
Fr. 6000.—. Dann ist der massgebende Betrag für die Zuschlagsteuer, Einheitssatz 1,5% von
Fr. 6<XK).— Fr. 90.—. Nach der Skala (Art. 32) ist diese Summe zwischen Fr. 75.— und Fr. 100. —.
Der Zuschlag beträgt danach 10% des Steuerbetrages.

4. Den Pensionierten wird der Fixbesoldetenabzug gewährt. Nach dem bisherigen Gesetz durfte
ein Pensionierter den Abzug von 10% der ausgewiesenen Pension (im Maximum Fr. 600.—| vom
Momente seiner Pensionierung an nicht mehr machen. Diese unbegründete Härte ist im Entwurf
beseitigt.

5. Die Witwen und Erwerbsunfähigen erhalten eine Sonderstellung bei der Einkommenssteuer II. Klasse.
Hiermit wird eine böse Härte des Gesetzes gemildert. Trotzdem diese Gruppen in vielen Fällen
von ihrem Einkommen II. Klasse leben müssen, war ihnen bisher nur ein Abzug von Fr. 100.—
gestattet, und es kam dazu noch der höhere Einheitssatz der Einkommenssteuer II. Klasse zur
Anwendung. Der Entwurf gewährt ihnen nun auch hier grössere Abzüge, die nach Massgabe ihrer
finanziellen Lage abgestuft sind. Die Beispiele auf Seite 12 der Botschaft geben darüber guten
Auf-ehluss.

6. Die reine Postnumerandosteuer wird eingeführt. Damit wird verhindert, dass über den
Zeitpunkt des Versiegens der Einkommensquelle hinaus, z. ß. bei Todesfall, noch das frühere Einkommen
versteuert werden muss, wie das bisher der Fall war, und was zu den bekannten Streitigkeiten
Anlass gab. die Herr Zentralsekretär 0. Graf noch kürzlich in einer Interpellation kritisieren musste.
Nach dem Entwurf wird nun die Steuer für das vergangene Jahr auf Grund des Einkommens des

vergangenen Jahres zu zahlen sein.
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7. Beispiel über die Auswirkung des Revisionsentwurfes.

Hohen Einkommen 1. Klasse Fr. 9400.
(Familie mit 2 Kindern.»

Sleuert'us Staat 4,5 %
Gemeinde 5,55 %

i Bern-Stadt.)

Abzögt:
Existenzminimum
Haushalt
2 Kinder
Versicherung
10% (Max. Fr. fiOO)

Total

2. Steilerpflicht. Einkommen

3. Zuschlagsteuer:
a. Massgebender Betrag
b. Steuerzuschlag nach

Skala (Art. 32)

4. (Jesamtsteuer:
a. Staatssteuer 4.5 %
b. Gemeindesteuer 5.55 0

0

c. Zuschlairsteaer l'l0 „ dazu j^
(/. Personalsteuer

Total

Revisionsentwurf Regierungsratsbeschluss

Fr. 1500
> 300
» 4t KD

> 200
> 000

Fr. 3000

Fr. 6400

nach Einheitssatz
1,5% von Fr. 64U0 — Fr. 90

10%,

Fr. 288. —
j 355.20
> 28.80
> 35.60

4. —

Fr. 711. fit)

von Fr. 1500= Fr.
> > 100= >

» > 2(Kf >

750
50

: > 100
> 200
> JjOO

Fr. 1700

Fr. 7700

Bisheriges Gesetz

% von Fr. 1(100 Fr. 500
1

> > 100 :>o

% > > 20(1= > 100
> 200
> 60*1

Fr. 1450

Fr. 7950

nach Staatssteuer ohne Armenstcuer
3%% v. Fr. 7700— F r. 288,75

10%

Fr. 346. .50

j 427.35
> 28.90*
> 42.75

Fr. 845.50

33 4%, v. Fr. 7950—Fr.298.13

10%/ o

Fr. 360. —
> 444.—

30. — *
» 44.40

Fr. 878.40

von (iesamtstaatssteuer ohne Armensteuer.

Der Vorteil des Revisionsentwurfes ist hier besonders hervorstechend, weil die versteckte
Progression weggefallen und die Verschärfung der offenen Progression noch nicht eingetreten ist.
Bei höheren Einkommen nimmt die Progression rascher zu als bisher, aber ohne den Vorteil der
vollen Abzüge ganz aufzuheben. Dies ist aus der nachfolgenden Tabelle zu ersehen.

8. Tabelle fiber die Auswirkung des Revisionsentwurfes in den verschiedenen Einkommensstufen.
Staatssteuer 4,5 %

Abzüge und Zuschlagsteuer berechnet wie im Beispiel 7. Gemeindesteuer 5,55%

Rthes Staatssteuer Staats- und Gemeindesteuer Staats und Gemeindesteuer

Einkinmen nach nach Differenz nach nach Differenz nach nach Differenz
Gesetz 1918* Entwurf Fr. 0 Gesetz 1918* Entwurf Fr. o „ Gesetz 1918* Entwurf Fr. o 0

Verheiratete mit 2 Kindern
i

Ledige
5 000 112.50 98. 50 -14.— - 12,5 251.25 219.05 -32.20 - 12.8 294. 40 289. 40 - 5. — - 1.7
6 000 159. 40 139. — -20.40 - 12,8 357. 50 309.50 -48— -13.45 389. — 379. 85 - 9.15 -2.4
7 000 206. 25 184.— -22.25 - 10,8 462. 65 410.— -52.65 - 11.4 494. 55 480. 35 -14.20 -2,9
8000 263. 25 229.— -34.25 - 13,0 592. 90 510. 50 -82.40 -13.9 625. 85 638. 15 J-12.30 +2.0
9000 312. - 301.— -11.— - 3,5 702. 70 666. — -36.70 - 5.2 822. 85 770. 35 -52.50 -6.4

10 000 404.60 366. 25 -38.25 - 9.5 911.35 817.— -94.35 -10.4 933. 30 897. 95 -35.35 - 3.4
11 000 453. 40 418.— -35.40 - 7,8

6.3
1021.15 928.60 -92.55 - 9.1 1043. 10 1009. 55 -33.55 -3.2

12 000 502. 15 469. 75 -31.40 - 1130.95 1048.15 -82.80 - 7.3 1153. 90 1129. 10 -24.80 - 2.2

* Unter Berücksichtigung des Abzuges von Fr. 1500 nach Regierunusratsbeschluss.

Den Verheirateten bringt der Entwurf im Verhältnis zur Kinderzahl eine grössere Entlastung.
In den Zwischenstufen ist der Vorteil des Revisionsentwurfes, wie Beispiel 7 zeigt, teilweise viel
grösser, als aus der Tabelle ersichtlich ist.

Werte Kollegen! Wir werden uns durch die Gegner des Entwurfes nicht Sand in die Augen
streuen lassen, sondern die fühlbare Entlastung, welche die Revision uns bringen wird, klar
erkennen. Wir werden ferner in der gerichtlichen Verfolgung schwerer vorsätzlicher Steuerbetrügereien
und Buchfälschungen nach Art. 40 des Entwurfes nichts Ungehöriges erblicken. Der Revisionsentwurf

ist zwar durchaus noch kein Ideal, aber doch eine wichtige Etappe auf dem Wege zur
Totalrevision.

Weil die Angelegenheit nicht parteipolitischer, sondern wirtschaftlicher Natur ist, so war es
Pflicht der Vereinsorgane, zur Aufklärung der Kollegenschaft in dieser Frage beizutragen. Es wird
dringend notwendig sein, bei der Abstimmung in zielbewusstor Wahrung unserer Interessen
geschlossen für den Revisionsentwurf einzutreten.

Bern, den 15. Juni 1925. ]Jer Vorstand
der Sektion Bern-Stadt des B. L. I
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Zur bernischen Steuergesetzrevision.
Die Abgeorrim*tonvei>ainniluiig des Beimischen

Lthrervereins vom (i. .Juni 1925 hat beschlossen,
•lie Lehrelschaft einzuladen, kräftig für den
Entwurf zu einem Steuergesetze einzutreten. Der
Entwurf bringt allen Festbesoldeten, also auch den
Lehrern, eine Entlastung. Wir verweisen in dieser
Hinsicht auf den Aufruf des Vorstandes der
Sektion Bern-Stadt, der alle notwendigen
Aufklärungen enthält.

Die Gegner des Entwurfes sagen, die
Partialrevision verhindere die rasche Anhandnahme der
Totalrevision. Die Gegner w erden auch der
Totalrevision Opposition macheu. wenn sie nicht alle
ihre weitgehenden Wünsche erfüllt. Die Erfahrung
lehrt, dass die Totalrevision eine ungeheuer
schwierige Aufgabe ist. Wir alle haben ein Interesse

daran, dass die Vorteile, die das Gesetz den
breiten Massen der kleinen Leute und der
Unselbständigerwerbenden bringen will, rasch zur
Tat und Wahrheit werden.

Man klagt über die harten Strafbestinnnungen.
Diese sind ein altes Postulat der Festbesoldeten
und der Arbeiter. Weil der grosse und mächtige
Steuerzahler sich sehr oft um seine Pflicht drückt,
nniss der kleine Mann über Gebühr belastet werden.

Heute ist ein ganzes Gewerbe entstanden,
das die Verschleierung der richtigen Einkommen
ermöglicht. Diesem Treiben will das neue Gesetz
ein Ende bereiten: helfen wir dazu mit.

Kollegen!
Eilt am 27.28. .Juni 1925 zahlreich zu den

Urnen und stimmt geschlossen

Ja!

Bern, den Iii. .Juni 1925.

Nament der AbgeerdDeteBversammlngg des Bermschcn Lehrer»erems:

Der Präsident Der Sekretär:
Fr. Mühlheim. 0. Graf.

La revision de la loi bernoise sur l'impöt.
En date du ü juin 1925, l'assemblee des de-

legues de la Societe des Instituteurs bernois a
decide d'inviter le corps enseignant ä appuyer
vivement le projet de la loi sur l'impöt. II ap-
porte ä tous les salaries ä traitement fixe, par-
tant aux instituteurs aussi, un degrevement. Dans
ce but, nous rappelons la proclamation du comite
de la section de Berne-Ville. appel qui renferme
tons les eelaircissements desirables. (Voir aussi
Particle page 187.)

Les adversaires du projet disent que la
revision partielle empeehera que la revision totale
lie soit effectuee rapidement. Les opposants feront
aussi de Pobstruction relativement ä la revision
totale s'ils ne parviennent pas ä realiser leurs
vastes desiderata. On sait par experience combien
il est difficile d'arriver ä une refonte complete
de la loi. II est dans l'interet de tous que les
a vantages que la loi apportera aux grandes masses
de la population, aux gens peu favorises du sort
et aux eontribuables ä traitement fixe soient bien-
töt realises.

On se plaint des dispositions pennies sevöres.
Gelles-ci constituent un ancien postulat des salaries

ä traitement fixe et des ouvriers. Etant donne
que les eontribuables puissants se sont tres sou-
vent efforces de se soustraire ä leurs devoirs, il
en est result? une charge plus grande pour le
petit contribuable, que le fisc a taxe outre mesure.
La consequence de ce fait e'est la creation de
tonte une industrie ayant pour objet de jeter le
voile sur l'etat reel des revenus afin d'en diminuer
l'iniportance. La loi a pour but de reagir contre
de pareils agissements: accordons-lui notre appui.

Collegues,
tmis aux nines ä la votation des 27 28 juin 1925
et deposez-y un JO?" oui energique.

Berne, le lti juin 1925.
Ad ddib de l'asserablet des delegoes de la B. L. V.,

Le president: Le secretaire:
Fr. Mühlheim. 0. Graf.

Schulausschreibungen.
Schalort Kreis Klasse and Schuljahr

Kinderzahl GcnelndeliKDUgng

ohne Naturallen

Anmerkungen

*
Agaildigti-

ternlg

Primarschule.
; Kirchdorf Iii Mittelklasse zirka 40 nach Gesetz 5 10. Juli
1 * Anmerkungen, l Wegen Abiaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktntt vom Lehramt. 4. Wegen provis. Be-
- setzung. 5. für einen Lehrer 6 Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Ausschreibung. 10. Neu er-
1

richtet, u. Wegen Beförderung 12 Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet betrachtet. 13. Zur Neube-
1 setzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

Lehrerwahlen — Nominations
Ort der Schule

Localite
Art der Schule

Ecole
Name des Lehrers oder der Lehrerin

Nom du maitre

Definitiv oder
provisorisch
Dtflnitlnmeirt ou

provhoiremeirt

j Hausen bei Meiringen
t

Unterklasse
Primarschule.

Leuthold Anna, zuletzt provis. an der gleichen Klasse. definitiv
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Kandersteg
massige Preise für Schulen und Uereine «« Celephon 2

an der
tötschberg-

Linie
Parkhotel 6emmi

Ausgangspunkt rar den 6<mmipass, das 6a$tern- und Otschinental-
184 Jamilie Dettelbach, Besitzer.

E3= =£3

ps ist sonderbar, mit wel-
eher Sachkenntnis und

Sorgfalt Gegenstände des
täglichen Bedarfs, wie
Kleidungsstücke, ausgewählt werden,

während Dinge, mit
denen man sich ein Leben
lang umgibt, wie 2. B. die
Möbel, zumeist ohne Stil- und
Fachkenntnisse bei irgend
einem Händler aufs Geratewohl

erworben werden. Und
doch kostet das vergängliche
Kleid, der modische Hut nur
wenige Franken, während der
leider oft in unzweckmässiger
Weise angeschaffte Hausrat
ein kleines Vermögen
verschlingt. — Diese betrübende
Tatsache kommt daher, weil
man mit den Gegenständen
des täglichen Bedarfes stets
in Berührung ist, im Gegensatz

zu der Möblierungsfrage,
an die man gewöhnlich nur
einmal im Leben
unvorbereitetherantritt. — Was dabei
herauskommt, zeigen die
erschreckend vielen
nichtssagenden, faden und kalten
Wohnräume vieler junger
Eheleute. — Diesem Uebel-
stand abzuhelfen, war und ist
das Ziel der bedeutendsten,
Schweiz. Möblierungsfirma,
der Möbel - Pfister A.-G.,
deren mustergültige Ausstellungen

für gediegene Wohnkunst

anregend und beratend
in die Lücke treten. In
übersichtlicher Weise sind hier
über 200 wohnfertig
eingerichtete, in Form und Qualität

sorgfältig durchdachte
Wohnräume jeder Preise ausgestellt, vom praktischen, soliden Heim des werktätigen Mannes hinüber in die gutbürgerliche und vornehme
Patrizierwohnung. Dank Umfang und guter Organisation ist auch die so heikle Preisfrage aufs vorteilhafteste gelöst. Die Besichtigung der
interessanten Ausstellungen, die fachmännische und sachliche Beratung in allen Raumgestaltungs-Fragen erfolgt kostenlos. Mögen recht vi* le
die gebotenen Vorteile ausnützen, um das zu erwerben, was dem Menschen sein Dasein am meisten verschöneit : ein liebliches, molliges Heim,

der solide Grundstein des häuslichen Glücks.

Die Wohnkunst-Ausstellungen
der MÖBEL-PFISTER A.-G. befinden sich:

BASEL. Ecke Greifengasse-Rheingasse (Mittlere Brücke links) BERN Ecke Bnbenbergpiatz-Schanzenstr. ZÜRICH Kaspar-Escherhaus (vis-ä-vis Hkt)

Zwanglose Besichtigung hSflichst erbeten. 191

Teilansicht aus einen gediegenen Biedermeier-Wohnzimmer. Ein elegantes, bequemes Ruhebett.

m 33

Schul-Ausschreibung.
Hettiswil, Gemeinde Krauchthal. Erweiterte Oberschule,
neu errichtet, mit ca. 35 — 45 Schülern. Pflichten und
Besoldung nach Gesetz und Schulreglement. Wohnung
i2 Zimmer und 2 Kammern) im Schulhaus, eventuell
entsprechende Entschädigung nach Vereinbarung; Land
und Holz in Natura, für letzteres eventuell Entschädigung.

Unterricht an der Fortbildungsschule gegen die
reglementarische Entschädigung. Allfällige Aenderungen
in der Schuleinrichtung bleiben vorbehalten.

Amtsantritt auf Beginn der Winterschule.
Anmeldungen bis 20. Juli 1925 heim Präsidenten der Schulkommission,

Notar Gosteli in Krauchthal. Persönliche
Vorstellung nur auf besondern Wunsch. 242

JttlBB", tmkarer Bade-flpiHnt jeder in seinem Zimmer für 5 Ct. herrliche

warme und kalte Bäder nehmen. Kompl. Apparat Fr. 48.50.
Referenzen und BroschUre 2. b gratis durch den Generalvertreter:
Richard Kessler, Bern, Schauplatzgas«e 38. 137

Birkenblut
erzeugt prachtiges, üppiges Haar! Es hilft, wo
alles andere versagt. Mehrere tausend lobendste Aner¬

kennungen und Nachbestellungen.
Grosse Flasche Fr. 3.75.

ßirkenblutshampon, der Beste. 30 Cts. Birken-
b!utcr£me gegen trockenen Haarboden, per Dose
Fr. 3.— u. 5.—. Arnika-Toilettenseife Fr J 20.
Erhält!. in vielen Apoth., Drog., Coiffeurgesch. od. durch

Alpenkrauterzentrale am St. Gotthard, Faido.

flltoiprsiii!) i lie Stiiilel
D Unterzeichnete findet die Grotesk als

Fibelschrift am geeignetsten.

Ort und Datum: Unterschrift:
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Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben:
« Ihre kleine illustrierte Broschüre

Die Cichorie als Kulturpflanze
« enthält eine Reihe interessanter Einzelheiten über den ganzen Werdegang der
c Pflanze bis zum fertigen Fabrikat. Die Schrift kann jedem Lehrer der Xatur-
i künde willkommene Dienste leisten. Der Stoff ist so gemeinverständlich be-
<? handelt, dass er unbedenklich auch den Schülern auf der Mittel- und Oberstufe
« in die Hand gegeben werden darf: er ist geeignet, den Unterricht in der Botanik
< zu beleben. Die Broschüre sei allen Kollegen Fachlehrern bestens empfohlen. »

Das Heftchen steht den Herren Lehrern in beliebiger Anzahl gratis und
franko zur Verfügung.

m HEINRICH FRAXCK SÖHNE A.-G. (Abt. Bi. BASEL.

BÖZINGEN
bei Biel

Alkoholfreies Restaurant

BLAUKREUZ
Nähe Taubenlochschlucht

Tramstation

Schulen und Vereinen

empfiehlt sich bestens

Frau Schürch-Bucher.
245

S**fj Alkoholfreies Restaurant „ZUR MÜHZ""m (j
Kaffee, rhocolat. Tee. — Grosse Lokalitäten, zahlreiche Zeitungen.
Im ersten Stock Saal mit Klavier für Gesangvereine und Anlässe.

Mittagessen von Fr. 1.G0 und Nachtessen von Fr. 1.:h0 an.

Kaffeehalle „RÄRENHÖFLI", Zeughausgasse 41

Billige Mahlzeiten, warme und kalte alkoholfreie Getränke.
• •

„RUTLI", Kaffeehalle und Soldatenstube «m»»
24,s mit schönem Garten und Veranda.

S) Fabrik alkoholfreier Gelränke im Althof, Telephon Christoph 37.47 ji Wand
Tafeln

mit Schölls 172

„Matterhornplatte"
sind unzerbrechlich, bleiben
tiefschwarz u. matt, springen
nicht u. blättern nicht ab. Die
besten Modelle zum Hängen u.
Stellen können iui (»rigiiial bei
uns jederzeit besichtigt werden.

Langjährige Garantie.
Ausführl. Prospekt gratis.

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

Heidelbeeren
frische, zu Fr. -.90 p. kg

Kirschen, schöne, zu > -.65 > >

Salami, Mailänder, extra
zu Fr. 7. — » >

Salametti, dürre. I«
zu » 7.50 > >

versendet täglich:
Wwe. Tenchio-Bonalini, Lehrerin.

Roveredo (Graubünden». 25'

No Helten wir in die Ferien?

Ins schöne 238

Saxetental
1 Berner Oberlandi

HOTEL ALPENROSE

f Uhren '•>!

'Bijouterie, GäjeringeS.

Befteie und lafrlgeeite \
*7icferli&Be

Pianos
A. Schmidt, vorm.

Sdimidt-Floiir

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin :

7 Schwanengasse 7
BERN ^

In Berghotel findet
erholungsbedürftige 24ii

Lehrerin
über den Sommer freundlichen
Aufent Ii alt gegen Verrichtung

leichter Bureauarbeit etc.
Gratifikation.

Nähere Auskunft erteilt und
Anmeldungen nimmt entgegen

Hotel Schwarenbach
am Gemmipass

bei Kandersteg. Telephon 17.

iliirial toi Rathais

W. Günter-Christen, Bern

empfiehlt
B&cher jeden Genres zu billigsten
Preisen. Einrahmungen aller Art.
Stets Ankauf von Bibliotheken,
alter Bilder und Rahmen. 301

BernU Spitalgasse 14

Neue

UpMeler
Zu beziehen bei

Bolliger & Eicher
Speichergasse, Bern

(T
Der MiU.rieseh.afer

gerostet, spelzenfrei, f. Suppe

u. Brei, stärkt Buben u. Mädchen.

Vergessen Sie ihn auf
die Schülerreise nicht. Muster
u. Prospekte gratis durch die

Fabrik Bichsei
in Kalchofen-Bern. _V

An unsere Leser!
Die Inserenten des Berner Schulblattes
verdienen spezielle Berücksichtigung bei
Ihren Besuchen und Einkäufen.

% ^



N" 12 L'ECOLE BERNOISE 195

AARBURG
Alkoholfreies Hotel „zum Bären"
Vorzügliche Kiiche. Reelle Getränke. Geräumige Lokali¬

täten für Vereine und Schulen. 2l'.i

Besuchet den unvergleichlichen

Blausee
(Lötschberg Route) 249

berühmt als Naturwunder der Alpen

Adelboden i&sl*
Vollständig neurenoviertes Familienhotel am Eingang
des Dorfes, mit prächtiger Rundsicht. Prima Küche
und Keller. Idealer Ferienaufenthalt. Pension von
Fr. 11.— an. Prospekte gratis. A. Wenger, Bes.

Bönigen SITIS
Angenehmer Aufenthalt für Krholuntr-.bedürftige. Herrliche
Lage direkt am See. Sorgfältige Küche. Tel. 5.51. M. Daepp.

11*

Allen Besuchern de? Wallis bestens empfohlen

* Brig » Botel TKltlllcr
Geräumige Siiiu. Gi-n^-wr. schattiger Gartvn. Gute bürgerliche Kiiche.
241 Aeu?»serst miLsige Preise.
Für Gesellschaften und Schulen Spezialahkommen. Frau F. Mülb r.

Andermatt
Gutes, bürgerliches Ilaus: prima Küche und reelle \\ eine.
Der werten Lehrerschaft sowie dem Publikum bestens

empfohlen. 167

BRUNNEN drSSIEL
(irosser Garten direkt am See. Sehenswert: einzig in seiner Art.
Sämtliche Seezimmer mit Balk-m. Lift. Gedeckte Halle und
Terrasse. Sorgfältige Küche und Bedienung. Bevorzugt von

Schulen und Vereinen. Prospekt verlangen.
L. Hofmann, neuer Besitzer, zugl. tiotcl Weisses Kreuz u. Sonne.

Plln - BgBf • Metzgergasse 6

empfiehlt sieh der geehrten Lehrerschaft bei

billigster Berechnung und guter Bedienung
221

BäM-Mitorei R. Pfister, m. Berit
easiiiof u. Pension zum Sctiloss BuoheRii

Telephon .Vi b. Solothuru
Idealer Ausflugsort für Schulen und Vereine. Garten¬

wirtschaft und Terrassen mit prächtiger Au-sicht.
Gute Kiiche. Massige Preise. 23» Fr. Gerber-Lanz.Beatenberg Hotel-Pension Beatus

Schönster Aussichtspunkt. Angenehmer Ferienaufenthalt. Renommierte

Küche. Für Schulen ernTä9sigte Preise. Prospekte verlangen.
174 Besitzer: Wullimann-Riedi. s Bütsobelegg

Schönes Ausflugsziel für Schulen und Vereine. Neubau.
Tel. 24. Fam. Aenchlimann, Biif.schelegg b. Oberbütschel.

Kinderheim Bergrösli, Beatenberg
Für erholungsbedürftige und schulmüde Kinder.
Liegekuren, Sonnenbad. Schulunterricht. — Telephon 15 —
Prospekte und Referenzen durch H. und 8t. Schmid.
142

EDDishornHoici jun8frau
fcJJJpiWMwI " 21 St. oberhalb Fiesch, Furkabahn

Herrlich gelegene, hochalpine Station, geeignet zu
längerem Aufenthalt. Billige Preise. Zahlreiche
Ausflüge und Bergtouren. 192 Familie Emil < athrein.

Biel-Magglmgen
Von Biel aus in H 4—ll t Std. erreichbare, ideal gelegene Ferien-
und Unterkunftshütte mit Matratzenlagern für 30 — 40 Schüler
243 steht Schulen zur Verfügung.

Abendsuppe. t'ebernachten und Morgenschokolade Fr. 1.30.

Anfragen richte man an Herrn K. Spitznagel, Mittelstrasse. Blei.
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InOelberä ^»Älpiiia und Tourist
— w £ beim Bahnhof 156

Pensionspreis von Fr. 8. SO an bei vorzüglicher Pension.
Prospekte. Schw. Fischer.

Interlaken
Restaurant Adlerhalle
iiniiiniiiiiiiiiiliiiituiiiiniiHiiiiitiHiiNiiiiNiiiiiiiiiMHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHliiiiiiiiiniiiiiiiiniiKiiliiiiuiii"!

(jrosse Lokalitäten für Schulen und Vereine.

Renoviert

Xener Besitzer: E. Indermühle 212

ERLÄCH Hotel du Post
Lohnender Ausflugsort. Grosser Garten und Lokalitäten

für Schulen u. Gesellschaften. Massige Pensionspreise.

Telephon Xr. 5. 237 // Tschanz-Stauh.

DmteirDaHkein)
HOTEL DE LA PAIX m

Gut bürgerliches Haus. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen. Familie Kilchherr.

Flüelen St. Gotthard
Platz ftlr 250 Personen. Schuleressen bestehend aus: 9uppe,
Braten, 2 Gemüse, prima gekocht u. reichlich serviert zu Fr. 2.—

Es empfiehlt sich höflich Karl Huscr, Besitzer
159 Inlfiplakp.n'*1 jfe| Mmr

III1UI IUIIUII 2 Minuten v. Hauptbahnhof
Vollständig umgebautes Haus — Grosse Vereinssäle — Gut
bürgerliches Haus — Bescheidene Preise — Spezial-Abkommen für
Vereine und Schulen. Tel. 610 Der neue Besitzer: A. Ami.GicSvSbach

am Brienzersee
Belle«>tes und bekanntes Ausflugsziel zu den berühmten Giess-
bachfällen für Schulen und Vereine. Grosse Restaurationsräumlichkeiten.

Spezielle Abmachungen für Mittagessen für Schulen
231 bei Voranmeldung.

Es empfiehlt sich die Direktion Hotel Giessbach.

Kandersteg * Hotel des Alpes
10 Minuten vom Bahnhof, an der Gemmi-u. Lötschen-
passronte. Gut bürgerliches Ferien- u. Passantenhaus.

Lokalitäten für Schulen und Vereine.
235 Prospekte durch Familie Ryter.

(Junten ^ast*10^ z* »»Kreuz"
Nächst der Station und Schiffshaltestelle.

Restaurant. Grosser, schattiger Garten, ff. Getränke.
Bürgerliche Küche. Schöne Lokalitäten für Schulen u. Vereine.
Telephon Nr. 6. Bestens empfiehlt sich Familie Stettier. 209

KandersleoHot——IIUIIUUI UIU*f früher Blaukreuz-Hotel

empfiehlt sich bestens den tit. Schulen und Vereinen.
Mässige Preise. Telephon ». 19. G. Hegnauer-Matter.

Gurnigel-Bad
Prächtiges Ausflugsziel für Schulen und Vereine.

215

KANDERSTEG
HOTEL NATIONAL

an der Gemmi- und Lötschenpassroute. Bestempfohlenes Haus
für Passanten und Ferienaufenthalt. Gute Küche.

236 Grosser Saal für Schulen und Vereine.

IMkpnHotel Eintracht

Kandersteg
132 Station dar Berner Alpenbahn

Erholungsstation und Touristenzentrum

Lohnendste Ausflugsziele
für Schulen und Vereine

Prospakt« durch die Hotels und das Vsrkshrsbursau :: (Tel. Nr. 43)

HHWI IUIIUII 3Min. ron Hanptbabahet nnd Schiffstation

Grosser Garten. Neu renovierte Lokalitäten für Schulen u.Vereine.
SchöDe Zimmer. Mässige Preise. 194 Weingart-Ackermann.

Tntnrlolrnn Alkoholfreies Restaurant

IllieridKeil Pension Rütli
empfiehlt sich Vereinen, Schulen u. Passanten bestens.

Mässige Preise. Telephon Xr. 265. S. Madsen-Bacher.
222
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b. l. s. Bahnhof-BuHets 1200 m

Kandersteg und Goppenstein (Lötschental)
empfehlen sich Vereinen, Schulen und einem weiteren Publikum

bestens. Passende Lokalitäten. Selbstgeführte Küche.
Jahresbetrieb. Spezialabkummen. 178 E. Brechtbühl, Rest.

Mllfiati Hotel u.Pensionmurien Weisses Kreuz
Altbekannter, fein bürgerlicher Landgasthof. Feine Küche
und Keller. Lebende Fische. Grosser Saal für Gesellschaften
Zimmer und Terrasse mit herrlicher Aussieht auf den See
und Jura. Schitfli — Bäder — Autogarage. Telephon 41.
2lb Es empfehlen sich Schw. Zahnd.

V if 7 a AlhohoiireiesRestanraotHotelo.SpeiSBhaos

LULU! II Walhalla
Theaterstrasse 12 — 2 Minuten vom Bahnhof und Schiff

Der geehrten Lehrerschaft für Schuireisen und Vereinsausflüge

höflich empfohlen. Mittagessen von Fr. 1.60 an.
Milch. Kaffee. Tee, Schokolade, Backwerk etc. Räumlichkeiten

für 300 Personen. Vorausbestellung für Schulen
erwünscht Schöne Zimmer. Telephon 8.96. H. Fröhlich.

Dieses Frühjahr wird für die 148

Schulreise "fr Niesen
berücksichtigt, weil sowohl Balm als Hotel-Restaurant
Xiesenkulm billigste Taxen gewähren und die Aussicht
vom Niesengipfel (2367 m ü. M.) in die Alpen und auf
die schweizerische Hochebene die denkbar prächtigste ist.

Eröffnung der Bahn 29. Mai.
Weitere Auskunft durch Niesenbahn Mülenen. Tel. 1'2.

Bote! und jMjnniKpp \.Uim
Pension UGUullllluIlUuu 11111111111111111111111111111

empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens.
Mässige Preise. Telephon. 223 D. Wandfluh.

Ein sehr lohnendes Reiseziel
für Schulen und Vereine ist

MEIRINGEN
(Haslital) mit seinen Sehenswürdigkeiten :

Aareschlucht, Reichenbachfälle, Kirchenausgrabungen,

Museum der Landschaft Hasli
(u. a. wunderbare Bergkristall-und Kupferstichsammlung).

— Ausgangspunkt für Passwanderungen.
Prospekte beim Verkehrsverein. i»3

AAAAAAAA/MMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMVAAAAA

Visiter Its trotte dt Jteclen
les plus vastes et les plus reputees par la beaute de leurs
stalagmites, actuellement dclairees par 1200 bougies elec-
triques. Tarif special pour ecoles et soei£t£es. Diners sur
commande. Le nouveau Tenancier. 244 A. Gnenin.

MpiphniiiGasll1of m Linde vxFwWSWTIWvWWWrFTiWWtPWirWWWW

«lvIUlJlIIIII am Fasse der Hohwacht
Geräumige Lokalitäten für Schulen und Vereine. Grosser, schattiger
Garten. - Gute Küche. - Reelle Getränke. - Höflich empfiehlt sich

201 F. Leuenberger, Besitzer.
llfltlllltIlililllll!IIIIIIIIIIII!lllltll!lillltlItl!tilllllllilllllilHlllllllll!!l!lilllllil!lllltlllllllltlil!Ilillllillliil!llllilllllll!llllll

Rigj Hotel Edelweiss
^ 20 Minuten unterhalb Rigi-Kulm.

Für Schulen, Vereine und Gesellschaften speziell empfohlen.
Bekannt für gute Küche und Keller. Heulager. Touristenzimmer.
Alles zu den billigsten Preisen. Beste Lage. Telephon. 182

Höflich empfiehlt sich Th. H ofmann-Egger.Meiringen
Dankbares Reiseziel für Schulen und Vereine. Der
tit. Lehrerschaft empfiehlt sich bestens

Hotel Bahnhof.
Einfaches Haus mit Schattengarten und gedeckter
Halle. Offerten verlangen. 213 Ch. Michel.

Rigi Klösterli
imdeZreRig"ini Hotel Sonne und Schwert
billig und sehr für Schulen empfohlen. Eigene Sennerei.
Gutes Quellwasser. 205 Pensionspreis Fr. 8. 50 bis 12.—.

RiMüffPl Hotel Felchlin
|||U| UlUIIUl t® Minuten nach Kulm

Gesellschaften. Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
166 Felchlin, Propr.

Monlifion Pcnsion " Restaurant

lllul llyCll DU LAC
Angenehmer Ferienort und Ausflugsziel. Prächtiger Garten.

Kegelbahn. Pension von Fr. 8.— an.
227 Prospekt durch A. Freiburghaus, chef de cuisine.

Rothbad"r,
Diemtigen, 1050 m ü. M., Niedersimmental. Stärkste Schweiz.
Eisenquelle zu Bade- und Trinkkuren. Vorzügliche Erfolge
bei Erholungsbedürftigen, sowie bei Blutarmut,
Nervenschwäche und rheumatischen Leiden. Eigene Alpsennerei.
Illustr. Prospekt. 160 Der Besitzer : J. Stucki-Mani.

Mnnlnoiii!H6tel de la Paix
lllllllll |3||H nächst dem Bahnhof gelegen.Ilwllll Willi Schöne Zimmer mit.Aussicht
auf See und Alpen. Grosser Saal und Restaurant.
Gute Küche, reelle Weine. Höflich empfiehlt sich

189 Gebr. Gyger.



IV BERNER SCHULBLATT Nr. 12

Thun: Hotel BMitozM
1 11Uli Alkoholfreies Hotel und Pension

7 Minuten vom Bahnhof. Schulen, Vereinen und
Gesellschaften bestens empfohlen. Anerkannt gute Küche.
Schöne Lokalitäten, schattiger Garten und angenehmer
Ferienaufenthalt. Massige Preise. Prospekte. Telephon 4.04

Iim-IMM Hern 1

: lll!lllllll!lllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllllll!lllllllllllll!IIIIIIIIIIIIINIIIII!llllllllll!lllllllllll!lll IUI [
; am Fusse des Gurtens gelegen, empfiehlt sich für ;
; gute Verpflegung von Schulen und Vereinen. Grosse :
: Terrasse, Garten und Saal. Familie Abderhalden. I
m ' •• •

SCHIMBERG-BAD
.1425 m ü. M. 157

An Naturschönh. reich; sehr beliebter Höhenkurort;
stärkste Natr.-Schwefelquelle der Schweiz; Autoverb.
ab Entlebuch. Pensionspreis v. Fr. 8.50 an. Prospekte.

SMn • "-ySS""
wW» *1 lWIlwIÄl Nähe des Bahnhofs

Schöner, schattiger Garten. Gute Verpflegung. Schulen
und Vereinen bestens empfohlen. Telephon 20.

A. Schneiter-Schluep. 207

Bei Schul- und Vereins-AusflQgen
nach Seelisberg(Stationen Treib und Rütli)

bietet beste Verpflegung zu massigen Preisen : 234

Hotel Waldegg
Bestens empfiehlt sich : J. Truttmann-Reding, alt Lehrer.

HoteD WasOdUhauis
im wildromantischen

OastemtaQ
ist eröffnet. 1 Stunde von Station Kandersteg. AusflugBreicher
Punkt. Gemmipasshöhe in 21/2—3 Stunden durch sehr schön
angelegten, höchst interessanten Fussweg erreichbar. Zimmer von
Fr. 2.50 bis 3.50. Strohlager. Schulen und Vereine ermässigte Preise.
239 Prima Küche und Keller. Eigene Alpsennerei.

Mit höflicher Empfehlung Gebr. Thonen.

Solothum "es'auran' Wengisiein
Eingang zur berühmten Einsiedelei. Prächtig

gelegene Verpflegungsstation für Schulen und Vereine. Grosse
3äle und Gartenanlagen. Für Schulen Vergünstigungen. Gute
Küche. Reelle Weine. Stallungen. Mit höflicher Empfehlung
200 Familie Weber, Bes.

cnip7 Mol Ii Mim Krone

1 Bekannter, gut geführter Land-
gasthof. Prima Küche, u. Keller.

Grosser, schattiger Garten. 2J7 Der Bes. Jb. Mosimann.

| I"'| il||||im"i||||j|p

Weissenstein
bei Solothurn. 1300 m ü. M.

Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. Alpenpanorama
vom Säntis bis zum Montblanc. Von Station

Solothurn durch die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2"/» und
von Oberdorf oder Gänsbrunnen in IV« Stunden bequem
erreichbar. Für Schulen und Vereine billige Spezialpreise.
Verlangen Sie ausführliche Offerten durch Familie Illi.

QtanQ Hotel Adler
B M 1 direkt am Bahnhof der Stansertiombahn

Grosse Lokalitäten für Schulen u. Gesellschaften. Mittagessen
für Kinder und Erwachsene bei billigster Berechnung. Elektr.
Orchestrion. Auto-Garage. Tel. 32. Achille Linder-Dommann.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIN

187 HOtel ruhige, staubfreie Lage.
Nähe Trümmelbaeh. Für

PiAAAAliiAAll Schulen und Gesellschaften

OlöullolUOI y sr isrstss
Druckarbeiten

liefern innert kürzester Frist Bolliger 6 Eicher, Bern.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Empfehlen den tit. Schulen, Vereinen und Gesellschaften
unsern neuen, modernen 25plätzigen

CAR ALIPIIN
für Reisen und Ausflüge bestens. Zuverlässige und sichere

Führung, beste Referenzen. 240

Zürcher-Wyss, Wabern b. Bern
Telephon 46.55 Bollwerk.

Schnell und sicher
ist der Inseratenverkehr mit
allen Zeitungen durch

Orell FQssli - Annoncen
50

Bern :: Bahnhofplatz 1 :: Telephon Bw. 21.93

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

